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Telegramme der Danziger Zeitung. 


Nemwnork, 14. März. (W. T.) In den nörd- 
lichen Staaten ſind durch Ueberſchwemmungen 
arge Derwüſtungen angerichtet worden. Die 
Etabliſſements der Elektricitäts-Geſellſchaft und 
dasjenige Ediſons find unter Waſſer. Der Schaden 
beträgt eine halbe Million; 4000 Arbeiter ſind 
beſchäftigungslos. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 14. März. 
Couliſſengerüchte. 

Zum ruſſiſchen Kandelsvertrag hat, wie be- 
reits telegraphiſch gemeldet, die „Jreiſ. Ztg.“ 
die überraſchende Nachricht gebracht, die Miniſter 
Miquel und v. Fenden hätten bei der Zejtftellung 
der Note, welche die deutſchen Forderungen für 
Beſeitigung der Difſerentialzölle für Getreide 


feſtſtellt, im Staatsminiſterium neue Forderungen 


durchgeſetzt, die das Scheitern der Verhand- 
lungen herbeiführen müßten. damit würde ſich 
Herr Ddr. Miquel allerdings den Dank der 
Schutzöllner verdient haben. Sollte Graf Mirbach 
vorgeſtern in Dresden deshalb Herrn Miquel für 
„einen Staatsmann und Politiker erſten Ranges 
von großem Geſchich und objectivem Blick“ er- 
klärt haben? daß die Herren Miquel und 
v. Heyden im Staatsminiſterium agrariſche An- 
träge geſtellt haben, hatte auch ſonſt verlautet. 
Neu iſt nur der Zuſatz der „Freiſ. 3tg.“, daß 
Graf Caprivi denſelben ſchließlich zugeſtimmt 
haben ſoll. Jedenfalls bleibt weiteres abzu- 
warten, ehe ſich darüber ein klares Urtheil 
fällen läßt. 
„Die gleichfalls ſchon telegraphiſch mitgetheilte 
Nachricht der „Nat.-3tg.“, wonach ſich der Reichs- 
kanzler dahin ausgeſprochen habe, daß die 
Kuflöſung des Reichstags erfolgen werde falls 
auch in den weiteren Verhandlungen über die 
Militärvorlage eine Verſtändigung nicht erzielt 
werde, wird von der „Lib. Correſp.“ als „Ente“ 
bezeichnet mit dem Kinzufügen: „Dieſes Mal ſind 
wir in der glücklichen Lage, die Mittheilung der 
„Nat.-Ztg.“ nicht nur beſtätigen, ſondern auch 
ergänzen zu können. Der Reichskanzler hat. 
nämlich erklärt, er werde im Falle des Scheiterns 
Militärvorlage ſein Amt nieder und 
auch die ung des Reichstags.“ 

Die Berathung der Wahlgeſetznovelle 
im Abgeordnetenhauſe, welche das elendeſte aller 
Wahlgeſetze, das Dreinlaſſenſyſtem, nothdürftig 
aufflicken ſoll, iſt noch nicht zu Ende; aber die 
Abſtimmung über $ 1, welcher den Kern der 
ſog. „Reform“ enthält, läßt über das Gefammt- 
ergebniß keinen 3mweifel zu. Die Verhandlung war 
ein kleines, aber ominöſes Borfpiel für die Der- 
handlungen über die Steuergeſetze. Die National- 
liberalen und Freiconſervativen, von denen die 
erſteren den geſtern erörterten Antrag bezüglich 
Streichung der Beſtimmung über die Nicht- 
anrechnung der Einkommenſteuerbeträge über 
2000 Mk. eingebracht hatten, wurden feitens der 
Abe conjervativ-clericalen Mehrheit rück- 
ichtslos an die Wand gedrückt. Die Herren von 
der Majorität rechnen, wie es ſcheint, darauf, daß 
die Mittelparteien ihnen deshalb bei der Durch- 
führung der Steuerreform die Mitwirkung nicht 
verweigern werden. Ebenſo charahteriſtiſch 
war es, daß der freifinnige Antrag, wo⸗ 
nach die erſte Urwählerabtheſlung mindeſtens 
/10, die zweite mindeſtens / aller Wahlberech⸗ 
tigten enthalten ſollte, ein Antrag, der im 


— — nun en na 
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Kleines Zeuilleton. 

* Aus Berlin, 8. März, wird der „Münch. Allg. 
Jig.“ geſchrieben: „Das ungewöhnliche Ereigniß wird 
ich vollziehen, daß ein modernes deulſches Drama in 

aris jur Aufführung gelangt: die „Weber“ von 
Gerhart Hauptmann werden von Herrn Antoine auf 
die Bühne des Theätre Libre gebracht werden. Der 
Muth dieſes Herrn iſt nicht zu unterſchätzen. Vor zwei 
Jahren noch ſtand er von der beabſichtigken Aufführung 
von Sudermanns „Ehre“ zurück. Auch der damalige 
Leiter des Odeon-Theaters, der den kühnen Plan gefaßt 
hatte, die deutſche dramatiſche Produckion den Pariſern 
zugänglich zu machen und eine Reihe moderner deutſcher 
Dramen mit Sudermanns „Ehre“ eröffnen wollte, 
mußte die Abfiht in Folge der chauviniſtiſchen 
Drohungen aufgeben, die ihm zugingen. Er wagte es 
nur, Goethes „Egmont“, und zwar in einer ver- 
ſtümmelten Bearbeitung, aufzuführen, und intereſſant 
war es, zu beobachten, wie die Pariſer Kritik dieſem 
Meiſterwerke völlig verſtändnißlos gegenüberftand und 
ſchrieb, daß nur Beethovens Duverture die Ehre des 
Abends gerettet habe. Die Aufführung der „Weber“ 
wird zweifellos einen politiſchen Beigeſchmack erhalten. 
Der „Sigaro. hat ſchon eine höhniſche Aufforderung 
an die Adreſſe des Kerrn Antoine gerichtet, neben 
Hauptmanns „Webern“ ein franzöſiſches Strikeſtück 
von Adam und ein engliſches von Mr. Moore aufzu- 
führen, um durch dieſe internationale Serie den Ar- 
beitern ihr internationales Elend zu demonſtriren.“ 

Hauptmanns „Weber“ ſind nun freilich auch hein 
Stück, mit dem im Auslande Staat zu machen wäre. 
Wenn dies Stück in Paris mit Glanz durchfällt, dann 
braucht nicht gerade der Chauvinismus der Franzoſen 
die Veranlaſſung zu fein, dazu genügt — guter Geſchmack. 


* [Eine Revolution in der erde es Albert 
Grignard, ein Beamter im Miniſterium des Innern in 
Ottawa, ſagt der „Boſton Herald“, hat eine Erfindung 
gemacht, welche eine Revolution in der Lithographie 
herbeiführen wird. Er hat dieſelbe an eine Körperſchaft 
in Newyork verkauft und 1000000 Dollars dafür er- 
—— Außerdem wird ihm für ſedes nach feinem 

nitem angefertigte Werk ein beſtimmter Procentſatz 
gezahlt werden. Es iſt — ſo ſagt das Blatt — dem 
Herrn Grignard gelungen, ein farbiges Bild, welches 
aus 15—18 Farben zujammengefett iſt, durch höchſtens 
dreimaligen Druck herzuſtellen: demnach könnten ſechs 


lieber beim Alten belaffen zu ; 
die Mittelmeerlinie aufrecht zu erhalten. Wie 


Sand-Bombardement an die Fenſter die 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren Naum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeltu: 


Princip auf dem Boden der Ferrfurth'ſchen Dot 
ſchläge fteht, ohne weiteres beſeitigt wurde. FU 
den Antrag der Freiſinnigen auf Einführung de 
Reichstagswahlrechts auch für das Abgeordneten 
haus ſtimmen nur noch die größeren Theile De 
Centrums und die polen. Es war eine platonif 
Liebeserklärung für das allgemeine gleiche un 
directe Wahlrecht, welches nach der enen 1cdE 
des Herrn Herrfurth das Dreiklaſſenſuſtem ſeh 
bald ablöſen wird, denn, ſagte der frühere 


Minifter des Innern, „die Commiſſionsvorſchläge 


mit ihrer willkürlichen Drittelung, mit der Nichk⸗ 
anrechnung gezahlter Steuern und Anrechnung 
fingirter Steuern werden, glaube ich, einen Zu⸗ 
ſtand ſchaffen, der nicht für das Dreiklaſſenſyſtem 
nützlich iſt, ſondern in nicht zu ferner Zeit zur 
Einführung des Reichstagswahlrechts auch in 
Preußen führt, das ſchließlich ſtark genug iſt, ein 
Wahlſyſtem zu ertragen, welches die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Grundlagen des deutſchen Reichs bildet,“ 
Die Nationalliberalen und Zreiconſervativen, 
die noch im Jahre 1869 für Einführung des 
Reichstagswahlrechts auch in Preußen waren, 
ſind jetzt mit den Conſervativen in dem Wider⸗ 
ſpruch gegen daſſelbe einverſtanden und es ift 
nur ein Troſt, daß die Reden im Abgeordneten. 
hauſe das Reichstagswahlrecht nicht erſchüttern 
werden. Selbſt die badiſchen Nationalliberalen 
haben ſich vorgeſtern auf ihrem Carlsruher Partei- 
tag für Einführung wenigſtens des directen, wenn 
auch nicht des allgemeinen Wahlrechts für die 
Wahlen zum badiſchen Landtage erklärt. 


Verbeſſerung der Poſtdampferſubvention. 


Die zweite Berathung der Novelle zum Poſt⸗ 
dampfergeſetz im Reichstage hat eigentlich mehr 
Zeit in Anſpruch genommen, als nach dem Inhalt 
der Vorlage gerechtfertigt war. Die Piscuffion 
drehte ſich lediglich um die Barth'ſche Refolution, 
welche die Sub vention für die Samoalinie ganz 
zurückziehen, dagegen dem Bremer Lloyd einen 
finanziellen Erſatz für die Schiffsbaukoſten ge- 
währen wollte. In der Budgetcommiſſtion war 
die Refolution ſchon abgelehnt worden, obgleich 
auch zwei conſervative Stimmen für dieſelbe ab- 
gegeben wurden. Die Wiederaufnahme derjelber 
im Plenum war um ſo 8 
der Norddeu⸗ ond 


ernſt das gemeint iſt, kann man dahingeſtell 
ſein laſſen. Der Lloyd hat mit dem Verzicht auf 
die Mittelmeerlinie und die dafür ausgeſetzte Sub⸗ 
vention von 400000 Mig. ſchwerlich ein finan- 
zielles Opfer gebracht, im Gegentheil, er will die 
Einbuße, welche ihm dieſe Linie trotz der Subvention 
auferlegt, in Zukunft vermeiden. gehnlich liegt 
die Sache bei der Samoalinie trotz der Sub- 
vention von 250 000 Mh. Dieſe Subvention ſoll 
auf die Neuguinealinie übertragen werden und 
der Lloyd hofft — jo behauptet er wenigſtens —, 
daß dieſe Linie ſich als rentabel erweiſen werde. 
Ob der Lloyd dieſen Vorſchlag auf eigenen An- 
trieb gemacht hat oder ob er im Zntereſſe der 
Neuguinea-Geſellſchaft dazu veranlaßt worden iſt, 
bleibt ſich ganz gleich. Die Reichsregierung wünſcht 
der Neuguineg-Geſellſchaft zu Hilfe zu kommen, 
d. h. ihr die Koſten einer Dampferverbindung zu 
erſparen, und ſie erfreut ſich dabei der Unter- 
ſtützung des Centrums, welches im Intereſſe ſeiner 
Miffionen dieſe Verbindung wünſcht. 

Hätte der Reichstag die Reſolution Barth an⸗ 
genommen, jo würde ſich wohl ein Ausweg ge- 


funden haben. Immerhin bedeutet die Novelle 
( A A ESTEUETUEERN 


Farben gleichzeitig gedruckt werden. Dies wurde bis 
jetzt für unmöglich gehalten. 

* [Wieder ein Junggeſellen-Club.] Man ſchreibt 
der „Frankf. Ztg.“ aus Weimar, den 10. d. Mis.: 
Die Lorbeeren des Wiener Junggeſellen - Clubs haben 
unſere Hageſtolze nicht ſchlaſen laſſen. Geſtern Abend 
fanden ſich auf öffentliche Einladung hin etwa 40 un- 
beweibte Vertreter des ſtarken Geſchlechts aller mög- 
lichen Altersklaſſen, vom Jüngling an, dem der erite 
Flaum ums Kinn ſprießt, bis zum gereiften Manne, 
von deſſen Haupt die letzte Come trauernd Abſchied 
nahm, im Reftaurant der „Erholung“ zuſammen, um 
dem „längſt gefühlten Bedürfniß““ nach einem Jung- 
geſellen-Verein in Weimar abzuhelfen. Während ſich 
hinter den erleuchteten Fenftern des Parterregeſchoſſes 
die neueſte Blüthe des hiefigen Vereinslebens entfalten 
ſollte, hatte ſich draußen raſch eine Schaar weiblicher 
Gegendemonſtranten angeſammelt, die durch Schreien 
und Geſticuliren, und als das nicht verfing, durch ein 
bark onſtituirung 
des vermeintlich eheflüchtige Tendenzen verfolgenden 
Bundes zu verhindern ſuchte. In Wahrheit aber war 
die Erregung unter den „Damen“ durchaus deplacirt, 
denn nach kurzem Gange der Verhandlungen war der 
hochwichtige $ 1, der Ziel und Zweck des neuen Ver⸗ 
eins darlegte, in folgender verheißungsvoller Form 
angenommen: 8 1. Der Weimariſche Junggeſellenbund 
haf den Zweck, ſeine Mitglieder ſo bald als möglich 
zu veranlaſſen, in den heiligen Sland der Ehe zu 
treten, Und um dies zu ermöglichen, werden im 8 4 
„Familienväter, die heirathsfähige Töchter haben, ge- 
beten, dem Vorſtande unverzüglich dieſelben unter An- 
gabe der Mitgift anzumelden“. Die neue Vereins- 
gründung, die wohl zunächſt als ein Ausfluß der noch 
nicht ganz verklungenen Carnevalsſtimmung zu be- 
trachten iſt, dürfte trotzdem Beachtung verdienen, da 
ein zur Zeit in Rom weilender Weimarer Rentier, ein 
e Cölibatär allen Ernſtes ein Kapital von 
20 ark zur Gründung eines Junggefellenheim 
zur Verfügung geſtellt hat. 


* [Modedetails.] Die „Wiener Mode“ ſchreibt in 
ihrer neueften Nummer: Seit der Kerrſchaft der Keil⸗ 
röcke galt es ſtets als ſchwieriges Problem, wohin die 
Taſche unauffällig zu placiren. Dieſe Frage iſt nun in 
etwas radicaler Weiſe gelöſt worden: man bedient ſich 
einfach eines kleinen Gretchentäſchchens oder Ridicules, 


h. auch 


ng“ vermittelt Injertionsaufträa 


einen Schritt zum Beſſeren. An Stelle der ganz 
zwecklofſen Samoalinie erhalten wir die vielleicht 
nützliche Neuguinealinie. die Mittelmeerlinie 
Brindiji-Alegandrien) fällt ganz fort. Die Gr- 
parniß für das Reich beläuft ſich auf 300 000 Mk. 
jährlich, da das Reich dem Llond für die Koſten, 
welche das Anlaufen von Neapel durch die Schiffe 
der Hauptlinie (Oftafien) verurſacht, eine Ent- 
ſchädigung von 100 000 Mk. gewährt. 


Bismarck und Behrend. 

Anläßlich des FHeimganges des früheren Abg. 
Behrend ruft die „Volks.-Ztg.“ die Erinnerung an 
einen heftigen Zuſammenſtoß deſſelben mit dem 
Zürſten Bismarck wach. Es war auf dem Höhepunkt 
des Verfaſſungsconflicts während des polniſchen 
Aufftandes. Die fortſchrittlichen Abgeordneten 
v. Foverbeck und v. Carlowitz hatten den An- 
trag eingebracht, die preußiſche Regierung ſolle 
ſich den kämpfenden Parteien gegenüber neutral 
verhalten, insbeſondere ſolle niemandem ge— 
ſtattet ſein, ohne gleichzeitige Entwaffnung 

reußiſches Gebiet zu betreten. Dagegen erhob 

ch am 26. Februar 1863 der Miniſterpräſident 
v. Bismarck mit einer ſelbſt bei ihm überrafchen- 
den Leidenſchaftlichkeit. Er warf der Fortſchritts⸗ 
partei vor, ſie rufe dem Auslande zu: Kommt 
er, der Augenblick iſt günſtig Preußen 
ier unterbrach ihn ungeheurer Widerſpruch und 
Lärm, worauf Bismarck fortfuhr: 

„Nun, es freut mich, daß Sie noch ein Gefühl der 
Entrüftung äußern.“ (Unterbrechung. Ruf: Zur 
Ordnung!) 

Der Bicepräfident Behrend erklärte hierauf: 

„Ob der Herr Miniſterpräſident irgend eine Freude 
über das, was das Kaus zu thun gedenkt oder gethan 
hat, hier 91996 will, iſt ſeine Sache. Einen Ordnungs- 
ih he er dieſe Keußerung halte ich nicht für gerecht- 
ertigt.“ 

Bismarck beſtritt darauf, daß die Miniſter 
überhaupt zur Ordnung gerufen werden könnten 
und führte dann einen perſönlichen Kieb gegen 
Herrn v. Unruh, auf den Gieuervermeigerungs- 
Prozeß anſpielend. Vom Vicepräſtdenten Behrend 
zur Sache verwieſen, leugnete er in heftigen Aus- 
fällen, der Disciplinargewalt des Präſidenten zu 
unterſtehen und fuhr heraus: 

„„Sie haben nicht das Recht, mich zu unterbrechen.“ 
Darauf erwiderte Behrend unter einem Bei- 
alls Min bes ganzen Hauſes: 

der Präfident des So 


en; ſi 0 che.? 
Und abermals den Gleuerver- 
weigerungsprozeß anzog, erklärte Behrend, fofort 
die Vertagung auszuſprechen, falls der Minifter- 
präſident abermals nicht zur Sache Gehöriges 
vorbringen würde, worauf dann Bismarck unter 
lebhaften Widerſpruch des Haufes ſeine Rede zu 
Ende brachte. 

Die Streitfrage, ob Regierungs- Commiſſarien 
der Disciplinargewalt des Präſidenten unter- 
liegen, iſt zwar heute noch nicht rechtlich ausge- 
tragen. Sollte fie ober einmal praktiſch werden, 
ſo iſt die Entſcheidung ſchon vom geſunden 
Menſchenverſtand gegeben. Wenn der Präſident 
nicht die Disciplinargewalt über alle im Haufe 
anweſende Perſonen beſitzt, wie ſollte überhaupt 
eine gedeihliche Leitung der Geſchäfte möglich ſein? 
Man braucht ja nicht die Dinge gleich zum geußer⸗ 
ſten zu treiben, wie das der verfloſſene Reichs- 
kanzler gethan hat, allein eben eine feſte Rechts- 
* wird hindern, daß es überhaupt ſo weit 

ommt. 
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Nibots Sieg. Re 
Beitern hat in der franzöſiſchen Deputirten- 


kammer der Kampf um das Daſein des Cabinets 


die entweder aus Gammi oder aus dem Kleidſtoffe an- 
gefertigt und mittels einer Schnur, einem Ketichen oder 
einer geſtichten Leiſte ſeitwärts am Gürtel befeſtigt find. 
Modedamen par exellence können übrigens die Taſche 
ganz entbehren; fie tragen das Taſchentuch im Gürtel 
und die nöthigen Toilette- und Taſchen-Utenſilien an 
einem kleinen Kettchen oder einem aus Golddraht ge- 
formten Ringe, der am Arme oder Gürtel befeſtigt 
wird. — Eine andere Neuerung beſteht darin, daß man 
die Nähte an den Röcken und an den Taillen durch 
ſchmale Paſſementerie- oder Jaisgalons, oder durch 
handgeſtickte, in Seide und Jais ausgeführte Guir- 
landen deckt. Le'jtere Art haben wir bei mehreren 
Toiletten der jüngſt verheiratheten Erzherzogin Mar- 
garethe angewendet gefunden. — Als feiner Handſchuh 
für die Promenade gilt der hellgelbe aus Glacéleder, 
der entweder braune, dünne Stichverzierungen (Tam- 
bourirung wird nicht mehr angewendet oder engliſche, 
mit etwas dunklerer Seide abgefteppte Schnürlnähte 
aufweiſt. Für Geſellſchaften iſt der ſchwediſche, ſeit 
Jahren vernachläſſigt geweſene hellfarbige, lange Hand- 
ſchuh wieder zu Ehren gekommen. 

* [Der Anbeter einer Königin.] Die Münchener 
„Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Aus London kam vor 
kurzem die Kunde: der „Mo“ ift geſtorben. Es war 
eine Berühmtheit Alt-Englands, dieſer alte Gentleman. 
In dem Lande, wo die excentriſchen Clubs ſprießen, 
ſteckte er bei geſunder Vernunft 52 Jahre lang in 
Bedlam, das ift das Dalldorf von London. Dieſer 
Senior der engliſchen Irrenhäusler war nach dem Ur- 
theil der competenteſten Irrenärzte im Beſitz aller 
Br“ Geiſteskräfte. Er hatte eine gute Bildung, war 

eis guten Humors und feine Unterhaltung wird als 
u ja geiſtreich gerühmt. Jedermann kannte die Ge- 

ichte des „Mo“ — eine Abkürzung von „monoman““ 
— und niemand bezweifelte, bis auf einen Punkt, 
ſeine respectability und ſeine geſunde Vernunft. 
Und doch erhob ſich keine Stimme in den Vereinigten 
Königreichen für den re Gefangenen, kein 
Dertheidiger erſtand für ihn in dem Lande, wo alle 
Narren ihren Vertheibdiger finden, wo Tauſende von 
Pfunden Sterling und Kunderttauſend von Unter- 
* einen ſo verwegenen Gauner unterſtützten, 
wie den „elaimant“ Zichborne, der von Auftralien 
kam, um Millionen zu ftehlen. Und warum bas? 
Weil der „Mo“ die ſchlimmſte öffentliche Tollheit be- 
gangen hatte, die es für einen Engländer auf der 
Welt giebt, eine Tollheit, die an ein unfühnbares 


drahimeldung zu: 


ſtattgefunden mit all dem ſpannungsvollen Bei- 
werk, wie es bei ſolchen Schauſpielen üblich iſt. 

In den Wandelgängen des Palais Bourbon 
herrſchte vor dem Beginn der Sitzung lebhafte 
Bewegung. die der Oppoſition angehörigen 
Deputirten ſprachen von dem bevorſtehenden 
Sturze des Cabinets, während die Deputirten 
der Linken dieſe peſſimiſtiſche Auffaſſung nicht 
theilten und es als in keiner Weiſe feſiſtehend 
erachteten, daß NRibot von dem Vorgehen 
Goinoury’s Kenntniß gehabt habe. Ueberdies 
würde es ſchwierig ſein, ein neues Cabinet zu 
bilden, man würde zu einer Kammerauflöſung 
hingedrängt werden, die unter allen Umftänden 
als eine ſehr unangenehme Eventualität anzu- 
ſehen ſei. 

Die Sitzung der deputirtenkammer wurde 
unter großem Andrang des Publikums und 
fortdauernder Erregung eröffnet. In Folge der 
Abweſenheit Bourgeois wurde die Berathung 
der angekündigten Interpellationen bis 4 Uhr 
vertagt und die Sitzung aufgehoben. Während 
der Unterbrechung der Sitzung wurde der 
Miniſterpräſident Ribot von einem plötzlichen 
Unwohlſein befallen. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung, welcher 
Ribot und Bourgeois beiwohnten, richtete desprez 
eine Anfrage an die Regierung wegen des durch 
die Ausfage der Frau Cottu hervorgerufenen 
Zwiſchenfalls und verlangte Aufklärung darüber, 
ob Goinourn im Auftrage des Minifiers des 
Innern gehandelt habe. Cavaignac erklärte, es 
wäre verabſcheuungswürdig, wenn die Ausſagen 
der Frau Cottu auf Wahrheit beruhen ſollten. 
Bourgeois betonte, alle dieſe Erklärungen ſeien 
unwahr. (Beifall auf der ganzen Linken 
Zwiſchenrufe bei den Boulangiſten.) Bourgeois 
fügte hinzu, wenn er angeordnet hätte, Frau 
Cottu Verſprechungen zu machen, fo hätte er ſich 
eine verabſcheuungswürdige Handlung zu Schulden 
kommen laſſen. Er habe ſeine Demiffion 
gegeben, um ſich vor dem Schwurgericht verant- 
worten zu können. Er glaube, ſein Haupt auf- 
recht tragen zu können, und warte ruhig ab, ob 
jemand die Behauptung ausſprechen werde, daß 
er die ihm Schuld gegebene ſchmähliche Handlung 
begangen habe. (Beifall links.) 

Ueber das ſchließliche Reſultat der dramatiſch 
bewegten Verhandlung ging uns heute folgende 


geſtern mit 297 gegen 228 Stimmen eine von der 


Regierung acceptirte Tagesordnung Rivet an, 
welche bejagt, die Kammer, entſchloſſen, der Ge⸗ 
rechtigkeit freien Lauf zu laſſen, um volles Licht 
zu ſchaffen, billigt die, Erklärungen der Regierung 
und geht zur Tagesordnung über. 

Ribot hat alſo noch einmal geſiegt, wenn auch 
nicht gerade mit glänzender Majorität. Jedenfalls 
ift feine Stellung zunächſt wieder gefeſtigt. Aber 
wer kann wiſſen, welch neue verderbliche Klippen 
für ihn und die herrſchenden republikaniſchen 
Kreiſe überhaupt noch im Schoße der Panama- 
affäre verborgen ſind? 

* 

Im Panamaprozeſſe ſagten geſtern mehrere Zeugen 
aus, der ehemalige Minifter Yves Guyot habe ihnen 
erklärt, daß Conſtans ſeiner Zeit während eines 
Miniſterrathes dem Präſidenten Carnot die Liſte der 
bei der Panama-Angelegenheit betheiligten Deputirten 
mitgetheilt habe. Der Präſident des Gerichtshofes gab 
hierauf den Befehl, Yves Guyot vorzuladen. Der Ver- 
theidiger Lagaſſe beantragte die Vernehmung von 
Couſtans. Im weiferen Fortgange der Verhandlung 
wurden zunächſt mehrere Deputirte über das Ver- 
halten von Sans-geroy in der parkamentariſchen 
Unterſuchungscommiſſion vernommen. Die Ausſagen 


Verbrechen, grenzt. Dieſer Monomane, der als 
Staatsverbrecher behandelt wurde, hatte die ent- 
ſetzliche Tollheit verübt, die Königin zu lieben 
und es ihr zu ſagen. Eines ſchönen Maimorgens 
ritt Ihre Gnädige Majeſtät im Hyde-Park ſpazieren; 
plötzlich wirft ſich ein junger Mann vor das Pferd, 
greift, wie in den Romanen unſerer ſeligen Marlitt, 
in die Zügel und ſagt zu der jungen und anmuthigen 
Königin: „Ich liebe Sie.“ Er wurde fofort ergriffen 
und für verrückt erklärt. Man ſtellte ihn gar nicht 
vor Gericht, ſondern übergab ihn gleich den Aerzten. 
Ganz England, voll Entrüſtung gegen den Gentleman, 
der ſeiner Königin auf der Straße nachgelaufen war, 
wie ein horseguard einer Köchin, billigte laut die ewige 
Einkerkerung des neuen v. d. Trenk. Iſt das Ver- 
brechen, eine Königin zu iieben, jo groß, daß es mit 
lebenslänglichem Tollhaus beſtraft werden muß? Der 
Mannwurde als Narr, nicht als Majeſtäts verbrecher in den 
Zellen von Bedlam feftgehalten. Seine beſondere Art 
von Narrheit währte, ſo ſagt man, bis zum Tode. 
Dann muß man geftehen, daß dieſe Treue bemunderns- 
würdig war, fort comme la mort, und Ihre gnädige 
Majeſtät kann ſich rühmen, den ſtandhafteſten und 
treueſten Verehrer ſeiner Zeit gehabt zu haben. Seine 
lange Gefangenſchaft war vom mebdiziniihen Stand- 
punkt aus zweifellos nicht berechtigt. Sein Schickſal 
kann übrigens anderen Leuten als Warnung und 
Lehre dienen. Sie zeigt, worin die Vernunft 
in der Liebe beſteht. Denn auch dieſe ſcheinbar 
unvernünftige Leidenſchaft hat ihre Logik und 
ihre Geſetze. der Schuſter ſoll in der Keſthetik 
bekanntlich nicht über ſeinen Leiſten hinausgehen. 
Auch in der Liebe ſoll man ſich nicht verſteigen. Jede 
Leidenſchaft, deren Gegenſtand unerreichbar iſt, ‚it 
Narrheit. Der gewöhnliche Sterbliche, der eine 
lebendige Königin liebt, iſt ebenſo närriſch, wie der, 
der eine äsnptijhe Mumie, eine Aſpaſia, eine Kleo - 
patra, eine Corinna, oder eine namenloſe Odaliske 
aus dem Serail des Großſuſtans liebt, es ſei denn, 
daß die Königin es iſt, von der die Initiative ausgeht. 
Und dafür ſoll es ja auch Beiſpiele in der Geſchichte 
geben, ſogar in der Geſchichte Englands. Der arme 
„Mo“ hat zahlreiche Vorgänger gehabt, von Mazarir 
und — bis zum ſchönen Jerſen und 2 er 
gami, dem galanten Poſtillon der Königin Korolint 
von England. Don den Troubadours zu geſchweigen 
Aber niemand hat, wie er, ſeine zen. mit einem 
halben Jahrhundert Irrenhaus büßen müffen, 


derſelben enthielten nichts von beſonderem Untereffe, 
Die auf Erſuchen Blondins vorgeladenen Zeugen 
ſtellten demſelben das beſte Ceumundszeugniß aus. 
Der Zeichner Gogard, welcher die Begegnung 
iwiſchen Frau Cottu und Soinoury herbeigeführt hal, 
erklärte, daß er lebiglich aus eigener Initiative und 
in niemandes Kuftrage gehandelt habe. Hierauf er- 
ſchien Bourgeois vor dem Gericht. Bourgeois legte 
auf das entſchiedenſte Verwahrung ein gegen alle Unter- 
ſtellungen, welche bezüglich feiner Perſon aus den Aus- 
ſagen der Frau Cottu gezogen worden ſeien. Er habe 
niemand ermächtigt, in ſeinem Namen in der in Rede 
ſtehenden Angelegenheit irgend welche Schritte zu unter ⸗ 
nehmen. Er habe lediglich geſtattet, da Frau Cottu 
ihren Gatten beſuchte, es handelte ſich hierbei um einen 
Akt reiner Menſchlichkeit. Im übrigen habe er nie- 
mals von einer zwiſchen Frau Cottu und Goinourn 
tattgehabten Begegnung gehört. Er müſſe daher die 
n dieſer Beziehung an feine Perſon geknüpften In- 
ſinuationen als eine Infamie zurückweiſen. 

Yves Guyot richtete an den Präſidenten des Gerichts- 
hofes ein Schreiben, in welchem er erklärt, daß er ſede 
Zeugnißausſage verweigern müſſe, da durch eine ſolche 
ein in einer geheimen Sitzung des Miniſterraths vor- 
gekommener Zwiſchenfall der öffentlichen Erörterung 
preisgegeben würde. Der Gerichtshof beſchloß hierauf, 
Gunot für die nächſte Sitzung nochmals vorzuladen. 


Im engliſchen Unkerhauſe 


wurde bei Beginn der geſtrigen Sitzung vom 
Kanzler der Schatzkammer, Harcourt, im Namen 
des Premierminiſters Gladſtone, welcher wegen 
ſeines Unwohlſeins der Sitzung nicht beiwohnte, 
angekündigt, daß die Regierung angeſichts der 
Berzögerung der Debatte über die Nachtrags⸗ 
credite und die im Budget verlangten Credite 
gegen ihren Willen gezwungen ſei, die Debatte 
über die zweite Leſung der Homerule-Bill bis 
nach den Oſterferien zu vertagen. (Beifall bei der 
Oppoſition.) Auf die Anfrage Mc. Carthys, ob 
die Regierung nicht die Frage noch offen laſſen 
wolle, die debatte über Komerule vor Oſtern 
wenigſtens noch zu beginnen, antwortete Harcourt 
verneinend, die Regierung habe nur mit Wider- 
ftreben die Vertagung bis nach Oſtern beſchloſſen. 
Dann werde die Komerule-Bill aber den erſten 
Gegenſtand der Tagesordnung bilden. 

Im weileren Verlaufe der Sitzung erklärte der 
Parlamentsſecretär des Auswärtigen, Grey, die 
letzte Information der Regierung über die Ab- 
fiht Argnptens, die Nilthaleiſenbahn weiter aus- 
zudehnen, ſtamme aus dem Monat Februar 1892. 
Damals ſei mitgetheilt worden, daß die Eiſenbahn 
in Oberägypten bis Girgeh fortgeführt werden 
und in etwa einem Jahre fertiggeſtellt ſein würde. 
Soweit der Regierung bekannt, ſei über eine 
weitere Ausdehnung der Bahn nichts beſchloſſen. 
— Der Kanzler der Schatznammer, Harcourt, er- 
widerte auf eine Anfrage, es ſei nicht die Abſicht 
der Regierung, die Verwerfung der Kanaltunnel- 
Bill zu beantragen. Auf die weitere Frage von 
Bartlen, ob die Regierung die Bill unterſtützen 
werde, erfolgte ſeitens der Regierung keine Ant- 
wort. 


Nachwahlen in Serbien. 


In nahezu 40 Landbezirtzen und zwei Städten 
finden heute Nachwahlen ſtatt, von deren Aus- 
gang man eine weſentliche Derſtärkung der 
Regierungsmehrheit erwartet. Die Bekanntgabe 
des definitiven Wahlreſultates erfolgt erſt Mittwoch. 
Bean Ser eh a En ES Aa Er Er a 


be; Abgeordnetenhaus. 


Commiſſion: 
„Für die Wahlen zum rate ber Abgeordneten 
werden die Urwähler nach Maßgabe der von ihnen 
zu entrichtenden directen Staats-, Gemeinde-, Kreis-, 
Bezirks- und Provinzialſteuern in drei Abtheilungen 
getheilt. 

Nacht zur Anrechnung gelangen hierbei die den 
Betrag von 2000 Mk. überſteigende Gtaatseinkommen- 
ſteuer ſowie die auf den Mehrbetrag dieſer Steuer 
entfallenden Gemeindeſteuerzuſchläge. 

Für jede nicht zur Staatseinkommenſteuer ver- 
anlagte Perſon iſt an Stelle dieſer Steuer ein Betrag 
von 3 Mk. in Anfat zu bringen. 

Von der ſich hiernach ergebenden Geſammtſumme 
der Steuerbeträge aller Urwähler entfallen 5/12 auf 
die erſte Abtheilung, ½ auf die zweite Abtheilung 
und 3/1; auf die dritte Abtheilung.“ 

Bon den Freiſinnigen Berling und Genoſſen liegt 
ein neuer Gesetzentwurf vor, nach welchem das Reichs- 
tagswahlrecht (das allgemeine directe gezeime Wahl- 
recht) für die Landtagswahl eingeführt werden ſoll. 
Für den Fall der Ablehnung beintragen die Frei- 
ſinnigen: 

1) Die erſte Wählerabtheilung muß mindeſtens 1/10 
die zweite ¼ aller Wahlberechtigten umfaſſen. 

2) Die Abſtimmung zu den Candtags- und Gemeinde- 
wahlen geheim ſtattfinden zu laſſen. 

Ferner liegen folgende Anträge vor: 1) Von dem 
Abg. v. Benda: Den zweiten Abſatz des § 1 zu ftreichen; 
2) von dem Abg. v. Zedlitz-Neukirch, an die Stelle 
der Abſätze 2—4 folgenden Abſatz aufzunehmen: 
„Bon der ſich hiernach ergebenden Geſammtiſumme 
der Steuerbeträge aller Urwähler entfallen 45 v. H. 
auf die erſle Abtheilung, 33 v. H. auf die zweite Ab- 
theilung, 22 v. K. auf die dritte Abtheilung.“ 

Auf Antrag des Abg. v. Heydebrand (conſ.) werden 
auch die von der Commiſſion neu eingefchalteten SS la 
und 1b mit zur Debatte geſtellt. Sie lauten: 

$ 1a. Urwähler, welche zur Staatsſteuer nicht 
veranlagt ſind, wählen in der dritten Abtheilung. 

$ 1b. Falls in der dritten Abtheilung nur Per- 
ſonen zu wählen re welche zur Staatsſteuer nicht 
veranlagt find, findet die Bildung der erſten und 
dritten Abtheilung in der Art ſtalt, daß von der 
Geſammtſumme der für die Abtheilungsbildung nach 

1 und 2 in Betracht kommenden Steuerbeiträge 
ünf Neuntel auf die erſte Abtheilung, vier Neuntel 
auf die zweite Abtheilung entfallen. 

f ache v. Zedlitz beantragt, beide Paragraphen zu 
reichen. 

Abg. v. Seydebrand (conſ.) beantragt. dend Ib dem 1a 
in folgender Faſſung anzufügen: Verringert ſich in Folge 
deſſen die auf die erſte und zweite Abtheilung ent- 
fallende Geſammtſumme, fo findet die Bildung diefer 
Abthcilungen in der Art ftatt, daß von der übrig 
bleibenden Summe % auf die erſte, ¼ auf die zweite 
Abtheilung entfallen. 2 

Abg. v. Zedlitz (freiconf.) erklärt ſich gegen die Ein- 
führung des Reichstagswahlrechts und für die Auf- 
zechterhaltung der Klaſſenwahl. Er wendet ſich aber 
gegen die Beſchränkung des Wahlrechts der größeren 
Steuerzahler. Eine Grenze von 2000 Mark zu ziehen, 
bis zu welcher die Steuern nur angerechnet werden 
ſollen, ſei eine Ungerechtigkeit; ebenſo werde die An- 
rechnung von 3 Mark für die ſteuerfreien Wähler un- 
gerecht wirken. Alle dieſe Nothbehelfe werden einen 
odiöſen Charakter erhalten. 

Abg. Bachem (Centr.): Das Centrum wird an dem 
Compromiß, weicher in der Commiſſion abgeſchloſſen 
ift, feſthalten, fo lange die Mehrheit des Hauſes daran 
feſthält. Ich kann mir nicht denken, daß die Frei⸗ 
conſervativen und die Nationalliberalen, von denen 
allein Abänderungsanträge vorliegen, die N des 
Hauſes hinter ſich haben. a richtig! rechts.) Wir 
enthalten uns im Intereſſe des Compromiſſes der 
Stellung von Anträgen. Für den Antrag der Frei- 


finnigen auf Einführung des geheimen directen Wahl⸗ 
rechts werden wir unferer Ueberzeugung gemäß flimmen, 
ohne uns an der Debatte hierüber zu betheiligen. Den 
Antrag wegen Einführung der geheimen Wahl bei ber 
Klaſſenwahl hat die Commiſſion mit 14 gegen & 
Stimmen abgelehnt, ſo daß eine Aus ſicht auf Annahme 
nicht vorhanden iſt. Wir werden aber für den Antrag 
ſtimmen, ebenfalls ohne uns an der Debatte zu be- 
theiligen. Was in der Commiſſion erreicht iſt, ift 
Folgendes: die plutokratiſche Einwirkung der Ein- 
kommenſteuer iſt abgeſchwächt durch die Herſtellung 
einer Grenze, bis zu welcher die Steuer nur ange⸗ 
1 8 wird, daß ferner für dieſe ſteuerfreien Wähler 
3 Mh. angerechnet werden ſollen. Unſere weiler⸗ 
gehenden Anträge ſind mit großer Mehrheit abgelehnt; 
im Intereſſe des Compromiſſes werden wir nicht 
darauf zurückkommen. Dur 
Grenze M es zwar möglich, da 
weiter wachſen, aber ihr Einfluß bei der Wahl wächſt 


die Feſtſetzung der 


nicht. Uebrigens betrifft dieſe Maßregel nur wenige 


Perſonen, und ich würde es bedauern, wenn dieſe 
Einzelnen ſich dadurch verletzt fühlen ſollten. 


Aber der Antrag des Herrn v. Heydebrand iſt, wenn 


er auch eine kleine materielle Aenderung enthält, 
im weſentlichen nur eine beſſere Faſſung des Com⸗ 
promiß beſchluſſes. 8 werden wir für dieſen An⸗ 
trag ſtimmen. Redner 

wie in der Eommilfion, ſich auch jetzt im Plenum die 
Nationalliberalen und Freiconſervativen dem Compro- 
miß anſchließen werden. Wird in der zweiten Lejung 
der Compromiß feſtgehalten, ſo werden wir uns daran 
gebunden halten. Sonſt betrachten wir uns für die 
dritte Lefung als vollkommen frei. 

Abg. Rickert: Die Situation iſt jetzt ganz klar. 
Centrum und Conſervative haben einen feſten Pakt 
gemacht und dagegen iſt nicht anzukämpfen. Es bleibt 
uns daher nur übrig, unſeren Standpunkt kurz zu 
firiren. Daß das Centrum, das principiell mit uns 
gleich ſteht, ſo viel nachgegeben hat, iſt auffallend. Es 
ift weniger feft und mehr entgegenkommend gegen dir 
Forderungen der Conſervativen geweſen, als jonft, 
Das Ganze, was Sie uns bieten, ift Flichwerk, ohne 
Princip und Logik, lediglich willkürlich zuſammen⸗ 
geſtoppelt. Bei den Einzelnheiten hat ſich jeder für 
ſeinen Kreis und Bezirk ausgerechnet, ob er dabei ein 
Geſchäft macht oder wenigſtens zur Noth wegkommtk. 
Das kann kein Werk für die Dauer ſein. Wir werden 
principaliter für das Reichstagswahlrecht eintreten und 
eventualiter für alle Anträge, welche dieſes ſchlechte 
Syſtem verbeſſern, alſo gegen den Antrag Zedlitz, der 
eine Verſchlechterung iſt, gegen 1a und 1b, wir werden in 
al. 3 ſtatt 3 Mk. für die nicht Staatsſteuer Jahlenden b Mk. 
ev. 4 Mk. beantragen. Wir werden ferner den Vorſchlag 
des früheren Miniſters Herrfurth aufnehmen, welcher 
für die 1. und 2. Abtheilung eine Mindeſtzahl von 
Mählern verlangt. Das ſind doch wenigſtens kleine 
Verbeſſerungen, wenn fie auch das Flickwerk nicht be- 
ſeitigen. Daß man von dem geheimen Wahlrecht 
nichts wiſſen will, iſt nur verſtändlich unter dem 
Geſichtspunkt, daß man den Schwachen und Ab- 
hängigen gegen Beeinfluſſungen nicht ſchützen will. 
Graf Eulenburg I. hat in der Novelle zur Städte- 
ordnung von 1876 zum Schutz der Schwachen, wie in 
den Motiven ſteht, die geheime Abſtimmung feſtgeſtellt, 
ein conſervativer Reichstagsabgeordneter hat noch un- 
längſt erklärt, daß es ein richtiges Wahlrecht, das 
nicht geheim wäre, nicht giebt (Hört! hört! links) 
und nun wollen Sie es doch nicht? Sie wollen 
eben den Schwachen und Abhängigen nicht ſchützen! 
Auch das Reichstagswahlrecht wollen Sie nicht. 
Conſervative Führer und conſervative Zeitungen haben 
ſich oft genug gegen das beſtehende Reichstagswahl⸗ 
recht ausgeſprochen. (v. Helldorf, v. Frieſen, das con ⸗ 
ſervative ABC-Buch.) Auch andere Parteien des 
Hauſes thun jo, als ob das etwas Unbegreifliches 
wäre, daß wir jetzt dafür eintreten und es auf das 
Abgeordnetenhaus übertragen haben wollen. 0 
geſſen nur dabei, daß die Nationalliberalen, ja 
die Freiconſervativen früher auf demſelben Standp 


wahlrecht (hört! hör b die iberale 
verlangten ſogar in dem Antrag v. Hennig (u 
u. a. von Bennigſen, Miquel ꝛc.) außerdem eine Reform 


fünden, wir find klüger geworden. (Sehr richtig! rechts. 
Nein, Sie ſind rückwärts gegangen, ſie haben an Ber- 
trauen eingebüßt zum preußiſchen und deutſchen Volk. 
In der Zeit des nationalen Aufſchwungs hatten Sie es 
noch, heut find Sie ärgerlich und ängſtlich geworden. 

Sie fürchten die Socialdemokratie. Aber iſt es nicht 
klüger, und nicht ftaatsmäunifcher, die Socialdemo⸗ 
kratie parlamentariſch mitarbeiten zu laſſen? das iſt 
das beſte Mittel, um fie zu poſttiver Mitarbeit heran- 
zuziehen. Iſt fie etwa bedenklicher, gefährlicher ge- 
worden durch Erſcheinen im Reichstag? Im Gegen- 
theil. Wenn eine große Anzahl von Socialdemokraten 
im Lande find, muß man ihnen auch Vertreter geben. 
Sie ſind unvertreten gefährlicher als vertreten; das 
Bürgerthum hat die Gocialdemohratie nicht zu fürchten, 
wenn es feine Kräfte benutzt und ernſt arbeitet. Dann 
wird ihm = die feiner Vergangenheit und jeiner 
Bedeutung eniſprechende Gtellung im Staatsweſen 
werden. Man ſoll ih nicht auf die Regierung und auf 
bie Strömungen zurückdrängende Geſetze verlaſſen. Der 
Abg. v. Keydebrand ſprach bei der erſten Leſung davon, 
daß wir es vielleicht noch erleben würden, daß das 
Abgeordnetenhaus ein Bollwerk werden würde gegen 
die umſtürzleriſchen Maſſen der durch das allgemeine 
Wahlrecht entfeſſelten Gewalt des vierten Standes. 
Thun Sie doch nicht ſo, als ob Ihre Partei gar nicht 
agitirte und die Gegner nicht verunglimpfte. (Heiter⸗ 
keit.) Wenn Sie in den Reichstagswahlen ein: ſolche 
große Gefahr ſehen, 2 bringen Sie denn nicht im 
Reichstag den Antrag auf Abänderung des Wahlrechts 
ein? Das müßte doch Gewiſſensſache bei Ihnen fein. 
Aber dazu haben Sie eben keine Courage! Dieſes Land- 
tagswahlrecht verſumpft das öffentliche Leben, die Be- 
theiligung wird immer ſchwächer. Der Abg. v. Heyde⸗ 
brand hofft, daf das Abgeordnetenhaus einen Damm 
bilden wird gegen den Reichstag. Er irrt. Der Reichs 
tag wird immer die höhece Körperſchaft ſein und wenn 
das Abgeordnetenhaus ſich gegen undesregierungen 
und Reichstag, wie in der Handelspolitik ausſpricht, ſo 
wird es ihm nie gelingen, den Reichstag bei Seile zu 
ſchieben. Dem deutſchen Volk wird der Reichstag 
immer noch mehr gelten, als das preußiſche Abgeord⸗ 
netenhaus. (Bravo links.) 

Abg. v. Hendebrand (conſ.) erklärt, daß feine Freunde 
die Commiſſionsbeſchlüſſe annehmen werden; der grund- 
ſätzlich von der Vorlage abweichende Antrag der Frei- 
finnigen iſt für uns nicht discutabel. Beſonders feltfam 
muß es berühren, daß Kerr Rickert ſich als das un- 
ſchuldige Tamm bei der Wahlagitation hinſtellt. Die 
Anträge der Freiconſervativen und der Nationalliberalen 
können die Conſervativen ebenfalls nicht annehmen, ſie 
enthalten keine Verbeſſerung der Vorlage. Der Antrag 
Zedlitz kann durchaus nicht diejenigen Schutzmittel er- 
. welche die Commiſſion gegenüber der pluto- 

ratiſchen Wirkung beſchloſſen hat, Die Beſchlüſfe der 
Commiſſion entſprechen nicht durchweg conſervativen 
Münſchen. Die Einführung der 5, 4 und 3 Zwölftel 


enthält eine erhebliche Beeinträchtigung des Wahlrechts 


der erſten Klaſſe. Die Grenze von 2000 Mk. Einkommen- 
ſteuer wird die plutokratiſche Wirkung aufhalten. Mit 
unſerer Uebereinſtimmung Über dieſe Vorlage werden 
wir eine That thun, die mit Recht eine patriotiſche ge- 
nannt werden kann. (Lebhajter Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Graf-Elberfeld (nat.-lib.)) Wir haben in 
der Commiſſion niemals einen Zweifel darüber ge⸗ 
laſſen, daß wir dazu mitwirken wollen, den Zuſtand 
vor der neuen Einkommenſteuer wieder herzuſtellen; 
wir wollten aber nicht die Fand dazu bieten, den 
Wahlberechtigten ihre Rechte zu ſchmälern. Die 
Nationalliberalen haben die beſondere Eintheilung der 
Abtheilungen in den einzelnen Urwahlbezirken nur als 
einen Nothbehelf angeſehen. Uebrigens muß; ich feil- 
ſtellen, daß ein Compromiß nicht geſchloſſen iſt; wir 
gg uns unfere äreiheit vollftändig vorbehalten, 

a die Bildung von Abtheilungen in den Urmahl- 


die großen Vermögen 


chließt mit der Koffnung, daß, 


Sie ver⸗ 
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* 

er nicht fortfällt, 
Nb 

ich nicht ernſthaft nehmen; 


recht angreifen würden, welches Geſchrei würde daraus 
entstehen! Deshalb mag Herr Rickert auch hier die 
Angriffe auf die preußiſche Verfaſſung unterlafjen. 
(Widerſpruch links.) Die jetzige ernſte Zeit iſt nicht 
geeignet zu ſolchen Experimenten und auch Kerr Bachem 
wird wohl eingeſehen haben, daß die Reichstagswahlen 
Schlingen und Fußangeln mit ſich bringen. (Große 
Heiterkeit) Zur Zeit des nationalen Aufſchwunges iſt 
das Reichstagswahlrecht brauchbar. In ſchlechten 
Zeiten blüht aber beim allgemeinen Wahlrecht der 
Weizen derer, welche auf confeſſionellen und Rafjen- 
hader ſpeculiren; ob man den Leuten einen Zukunfts- 
flaat nder billiges Brod und Gteuererleichterung vor- 
malt, es iſt alles daſſelbe! Herr Rickert betrachtet die 
Aufrüttelung als das Ziel feines Strebens; wir, die 
wir ſchon älter geworden find, wünſchen die Aufrütte- 
lung nicht. Ueber die allgemeinen Wahlen herrſchten 
1870 andere Anſchauungen als jetzt; wir haben aber 
durch die realen Verhältniſſe uns belehren laſſen. Wir 
erblichen in der Einführung des Reichstagswahlrechts 
eine Gefahr für Preußen. (Zuſtimmung bei den 
Nationalliberalen.) 5 : h 
Aba. Rickert beantragt, für die ſteuerfreien Wähler 
nicht 3, fondern 6 oder eventuell 4 Mk. anzurechnen. 
bg. Weyerbuſch (freiconſ.) ſpricht ſich gegen die 
Schaffung einer Grenze von 2000 Mk. für die Steuer- 
anrechnung aus. Es handelt ſich um einige tauſend 
Perſonen, die eine höhere Steuer bezahlen; ſie ſind 
vielleicht vermöge ihrer unabhängigen Stellung in 
Ehrenämtern in Kirche, Schule, Staat und Gemeinde 
beſchäftigt, und dieſe Leute ſollen in ihrem Wahlrecht 
beſchränkt werden! 5 
Abg. Herrfurth (wild): Zwiſchen der Regierung und 


dem Hauſe herrſchte bei der erſten Leſung der Vor⸗ 
lage Uebereinſtimmung darin, daß die Verſchiebungen, 
welche die Steuerreform geſchaffen hat und 


noch ſchaffen wird, ausgeglichen werden müßten. 

Der Antrag v. Zedlitz enthält nicht eine weiter- 

gehende Maßnahme gegenüber der Vorlage, ſondern 

er bleibt dahinter zurück. die Commiſſion hat 

der Verſchiebung, welche die Steuerreform mit 
ſich bringt, mehr entgegengewirkt. Die Feſtſtellung 
einer Grenze von 2000 Mk. iſt aber nicht ausreichend, 
weil fie nur in wenigen Fällen dem Großkapital 
gegenüber zur Anwendung kommt, aber das Ueber- 
gewicht des Großgrundbeſitzes und der Großinduſtrie 
nicht ausgleicht. Die Feſtſtellung einer Grenze ſteht 
auch mit dem Princip im Widerſpruch, daß nach den 
Steuern das Wahlrecht bemeſſen werden ſoll. Die An- 
rechnung fingirter Steuern läßt ſich entſchuldigen, weil 
die Perſonen, welche keine Steuern zahlen, zu Ratural- 
dienſten herangezogen werden. Fingirte Steuern ſollen 
aber auch angerechnet werden für ſteuerfreie Ge- 
meinden, die aber in die Lage kommen können, 
Steuern zahlen zu müſſen, für Gutsbezirke, wo der 
Gutsbeſitzer zwar Gemeindelaſten trägt, aber ohne 
daß ſie berechnet werden können, und endlich für 
die Inſaſſen von Gutsbezirken, welche niemals in 


die Lage kommen werden, Gemeindeſteuern zu 
ahlen. das läßt ſich nicht rechtfertigen. Um 
ie Unzuträglichkeiten der ſingirten Berechnung 


u. ſ. w. zu vermeiden, giebt es nur ein Mittel: 
Die Feſtſetzung eines beſtimmten Procentſatzes der 
Wähler für jede einzelne Klaſſe und zwar nach dem 
Standpunkte beim Erlaß des Wahlgeſetzes. Dadurch 
wird der Zuſtand beſeitigt, daß in der erſten und in 
der zweiten Klaſſe nur eine Perſon das Wahlrecht 
ausübt, das heißt die Wahlmänner ernennt gleichſam 
kraft eines Virilſtimmrechts. 
Miniſter Graf zu Eulenburg: Ich enthalte mich, auf 
das allgemeine directe Wahlrecht einzugehen. Der Ein- 
druck der Verhandlungen iſt aber wohl der, daß es 
am beſten geweſen wäre, an der Regierungsvorlage 
ten in Einzelheiten und Un- 
was do 


Ge- 


des Herrenhauſes. Jetzt jagt man — das find Jugend- | N 


der Antrag des für s v. Zedlitz die Zuſammenſetzung 
der Abtheilungen für das ganze Land, während die 
Grenze von 2000 Mk. nur da zur Anwendung kommt, 
wo höhere Steuerſätze bezahlt werden. Steuerzahler, 
die mehr als 2000 Mk. Einkommenſteuer bezahlen, 
giebt es nur 4170, alſo bei 5½ Millionen Urwählern 
nur 0,74 für das Tauſend. Die praktifcen Bedenken 
gegen die Seſtſtellung einer ſolchen Grenze können daher 
nicht erheblich ſein. Daß ſteuerfreie Wähler der dritien 
Abtheilung angehören ſollen, entſpricht der Ver⸗ 
ordnung von 1849. Seltſam iſt es allerdings, daß ein 
Steuerſatz angerechnet werden ſoll, daß er aber für 
den Wähler niemals praktiſch wirkſam werden ſoll; 
aber das iſt wohl mehr ein theoretiſches Bedenken; 
denn der Fall wird nur in wenigen Fällen wirklich 
vorkommen. Ich kann nur empfehlen, den Antrag 
v. Hendebrand anzunehmen, welcher nur die Sache 
klarſtellt, die eigentlich gemeint iſt. 

Abg. v. Strembeck (Centr.) ſpricht ſich für die Com 
miſſionsbeſchlüſſe aus. 

Abg. Langerhans (freiſ.): Wir hatten gehofft, daß 
die Nationalliberalen mit uns gehen würden, wenn 
auch nicht bis zum allgemeinen gleichen Wahlrecht, ſo 
wenigſtens bis jur geheimen Wahl. Denn ſie haben 
früher erklärt, daß ſie dieſe Frage nur prüfen wollen, 
wenn eine gründliche Umänderung des Wahlgeſetzes 
Sega Wenn fie ſelbſt damit zurückhalten gegen- 
über dieſem Flichwerk, dann werden fie wohl niemals 
zur Reform des Wahlrechts kommen. Die Wohl- 
habenden haben für ihre Perſon viel mehr Schutz vom 
Staate, der Arbeiter zen einen jo ausgedehnten 
Schutz nicht. Aber die ag (rechts) haben kein 
Vertrauen zum Volk; wir haben das Vertrauen und 
wollen den Klaſſengegenſatz nicht noch vermehren, 
ſondern zu vermindern ſuchen. Der Compromiß, von 
welchem Herr Bachem geſprochen, liegt doch nicht mehr 
vor. Mir liegt nicht viel daran, und ich glaube nicht, 
daß in der zweiten Leſung eine Derſtändigung erzielt 
werden wird. 

Abg. Friedberg (nat.-lib.): Eine fo principielle um- 
mälung, wie die Einführung der geheimen ſtatt der 
öffentlichen Wahl ift, können wir bei dieſer Gelegen- 
heit nicht vornehmen. Daß die geheime Wahl nöthig 
wäre, weil die große Maſſe unſeres Dolkes abhängig 
wäre, kann ich nicht zugeben. Wenn die Freiſinnigen 
reformatoriſch auf dem Gebiete des Wahlrechts vor- 
gehen wollen, dann müßten fie auf die Frage der 
Proportionalwahlen zum Schutz der Minderheit auch 
eingehen, aber nicht mechaniſch das Neichstagswahlrecht 
auf den Landtag übertragen. Die Wirkung der Com- 
miſſionsbeſchlüſſe hat der Miniſterpräſident als un- 
bedeutend bezeichnet. Das iſt richtig; aber fie 
enthalten bedenkliche Abweichungen vom Princip. Die 
Zeftitellung einer Grenze für die Steueranrechnung 
nach oben hin iſt eine Abweichung vom Princip, die 
um fo bedennlicher iſt, als die Beſchränkung nur für 
die Einkommenfteuer gelten foll. Die Anrechnung eines 
fingirten Steuerſatzes von 3 Mk. war wohl berechtigt; 
aber weshalb ſollen dieſe Leute immer in der dritten 
Abtheilung bleiben? die Zeftftellung der Grenze allein 
Br die Einkommenſteuer hat einen ftark 9 

eigeſchmack, wie manche andere Beſchlüſſe der Com- 


können wir die Grenze von 
nicht annehmen. Den freiſinnigen Antrag kann 
! er iſt vollſtändig aus- 
fichtsſos. Wenn wir im Reichstag das Reihstagsmahl- 


e En wir noch in d 8 
des derſelben. Gereicht uns das zum Vorwurf, wenn wir 
auch heute noch der Meinung find? Die Ablehnung 


der geheimen Ab 


miſſion überhaupt. Deshalb iſt es mir und einem 
Theil meiner Freunde unmöglich, den Commiffions- 
beſchlüſſen zuzuſtimmen. Der Compromiß macht das 
Wahlgeſetz tendenziös und ungerecht. Wir müſſen die 
Verantwortung dafür den Herren vom Centrum und 
den Conſervakiven überlaſſen. Guſtimmung bei den 
Nationalliberalen.) 

Abg. v. Tiedemann-Labiſchin (freiconſ.): Hätte ich 
die Wahl zwiſchen der allgemeinen directen und gleichen 
Wahl mit öffentlicher Abſtimmung und der Dreiklafien- 
wahl mit geheimer Abſtimmung, fo ziehe ich für meine 
Perſon die erſte vor. Daß die Socialdemohraten jo 
viele Stimmen bei der geheimen Wahl erhalten, be- 
weiſt durchaus nicht, daß es fo viel überzeugte Gocial- 
demohraten giebt; die Unzufriedenen verbergen ſich 
hinter den ſocialdemokratiſchen Stimmzetteln und 
Manche ſtimmen auch aus reinem Schabernack für 
einen Oppoſitionsmann, die ſich bei einer öffentlichen 
Abftimmung deſſen ſchämen würden. Die Commiſſions- 
beſchlüſſe enthalten eine Abbröckelung von dem Syſtem 
der Dreiklaſſenwahl, und deshalb kann ich nicht dafür 
ſtimmen. 

Abg. Graf Clairon d'Kauſſonville (conſ.) wendet 
ſich gegen den freiſinnigen Antrag, die fingirten Steuer- 
beträge von drei auf vier oder gar ſechs Mark zu er- 
höhen; er 1 die Annahme der Commiſſions- 
beſchlüſſe. Die geſtellten Anträge ſeien nur geeignet, 
das Wahlrecht der erſten Klaſſe zu beeinträchtigen, 
namentlich auf dem Lande. 

Abg. v. Kardorff (freiconſ.): Kerr Rickert hat einen 
Antrag von mir herangezogen, welcher allerdings 25 
Jahre alt iſt. Wir haben uns nicht dem damals ein- 
gebrachten nationalliberalen Antrag angeſchloſſen, ſondern 
wir wollten die Zahl der Wahlbezirke für den Landtag 
vermindern, fo daß die Reichstags- und Candtagsabge- 
ordneten dieſelben ſein konnten. Ich wollte aber damals 
erhebliche Modificationen des Reichstagswahlrechts 
vorſchlagen; ich kam aber nicht zum Wort, weil der 
Zortſchrittler v. Kirchmann damals widerſprach, als 
ich nach Schluß der Debatte noch zum Worte ugelaſſen 
werden ſollte. Aber glauben die Herren, daß ich ſeit 
fünfundzwanzig Jahren nichts gelernt habe? (Zuftim- 
mung rechts.) Heute haben wir die Erfahrung für 
uns, daß das allgemeine Wahlrecht an die ſchlechten 
Leidenſchaften des Volkes appellirt. Wenn das all- 
gemeine directe Wahlrecht zu ſolchen Verſammlungen 
führt, die unſere taufendjährige Cultur bedrohen, dann 
wird das Wahlrecht ſich ſelbſt gerichtet haben. Wir 
wollen jetzt nicht am allgemeinen directen Wahlrecht 
des Reichstages rütteln, aber wir wollen auch nicht 
rütteln an dem Wahlrecht der Einzellandtage. Gegen 
die Vorſchläge der Commiſſion werde ich auch ſtimmen. 

Abg. Richert: dem Abg. v. Kardorff bemerke ich 
nur, daß ſein Antrag, den ich vorhin verleſen habe, 
genau fo wie ich ihn interprelirt habe, damals auch 
von den Nationalliberalen und auch Confervativen 
interpretirt iſt, ohne daß er dagegen Widerſpruch 
erhoben hat, nicht einmal in einer perſönlichen Be- 
merkung. (R dner verlieft zum Beweiſe davon eine 
Rede des conſervativen Abg. Simon v. Zaſtrow.) Wenn 
der Abg. v. Kardorff meint, er habe ſeit jener Zeit etwas 
gelernt, ſo kann man m nur erwidern, daß man in 
grundſätzlichen Fragen ſeine Meinung nicht ſo ſchnell 
wechſelt. Er ſelbft hat in der Währungs- und Schutzollfrage 
bewieſen, daß er nichts gelernt hat. Das allgemeine 
gleiche Wahlrecht ſoll an die ſchlechten Eigenſchaften 
und die Begehrlichkeit der Maſſen appelliren! Appellirt 
denn etwa Ihr Wahlrecht nicht auch an die Begehr- 
lichkeit, aber nicht der Maſſen, ſondern die einzelner 
bevorzugter Klaſſen? Iſt das nicht noch gefährlicher, 
wie wir geſehen ee Steht denn etwa der Reidhs- 
tag ſeit feinem Beſtehen an Vornehmheit der Ge- 
finnung und an Paterlandsliebe hinter dieſem 
Haufe zurück? Es giebt Viele, die gegentheiliger 
Meinung ſind. Der Reichstag kann den Vergleich 
ſicherlich aushalten dem Abgeordneten Graf erwidere 
ich, daß die nationalliberale Partei in ihren 
beſten Zeit immer ſo gedacht hat in dieſer Frage wie 
wir heute. Die Abſchaffung des Dreiklaſſenſyſtems war, 

elben waren, ein Programmpunkt 


ung rechtfertigt der Abg. Graf 
nun durch Stuart ill! Weshalb ſucht er ſeine 
Autoritäten in England? Will er ihn auch jonft 
als Autorität anerkennen? Will er uns auch 
im Uebrigen engliſche Einrichtungen geben? Ant- 
worten Sie doch einmal! (Große Heiterkeit) Wenn 
ja, dann ließe ſich darüber reden. Der Abgeordnete 
Graf ſagt, unſer Antrag ſei nicht ernſt gemeint. Wie 
kommt er zu dieſer unzuläſſigenz Unterftellung? Die 
Majorität und die Regierung iſt dagegen, — und des- 
halb ſollen wir den Antrag nicht einbringen! Handeln 
Sie auch ſo? Haben Sie nicht wiederholt Anträge 
eingebracht, auch wenn Sie wußten, daß die Majorität 
dagegen? Beiſpiele dafür könnte ich Ihnen viele 
nennen. Wie Sie in andern Dingen, werden wir auch 
in dieſer Sache verfahren, ſelbſt wenn es Ihnen un- 
angenehm iſt. Wir werden den Antrag * lange 
wiederholen, bis er Anerkennung findet. (Bravo links.) 

In der Abſtimmung werden die freiſinnigen Anträge 
gegen die Stimmen der Freiſinnigen, des Centrums 
und der Polen abgelehnt; die Commiſſionsbeſchlüſſe 
zum $ 1 werden gegen die Stimmen der Freiſinnigen, 
der Nationalliberalen, der Polen und des größeren 
Theiles der Freiconſervativen genehmigt. Für die 
Commiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen von den Letzteren die 
Abgg. Arendt, Chriſtopherſen, v. Keudell, Schreiber, 
Schuhmacher und Riefh. Die 88 la und 1b werden 
nach dem Antrag des Abg. v. Keydebrand genehmigt. 

Um 4½ Uhr wird die weitere Berathung bis Diens- 
tag 11 Uhr vertagt. 


Deutſchland. 

„ Berlin, 13. März. Wie in den vergangenen 
1 vereinigten ſich auch in dieſem Jahre die 
in Berlin wohnenden Balern am 11. d. M. zu 
einem gemeinſchaftlichen Jeſteſſen, um das auf 
den 12. fallende 72. Geburtstagsieft des Prinz- 
Regenten zu feiern. das Eſſen fand im Hotel 
Central ſtatt. die Verſammlung war eine ſehr 
zahlreiche, im ganzen ungefähr 100 Perſonen. 
Während der Tafel ergriff der Geſandte 2 
Lerchenfeld das Wort und brachte zunächſt e 
Koch auf den Kaiſer aus. Indem er ſodann auf 
die Bedeutung der Feier hinwies, forderte er 
die Berfammlung auf, den Gefühlen der Treue 
und Hingebung an das Königshaus und den 
Regenten Ausdruck zu geben. Begeiſtert ftimmte 
die Derſammlung ein in das Hoch auf den 
Kaiſer wie auf den Prinz-Regenten. Während 
der Tafel ſpielte das Muſikcorps des 2. Garde- 
Ulanen-Regiments. 

I Blumenthal.] Die Beſſerung in dem Be- 
finden des Generalfeldmarſchalls Grafen Blumen- 
thal macht Fortſchritte; der Kräftezuſtand iſt viel 
beſſer als in den letzten Tagen. 

”" [Antrag über den Handfertigkeits-Unter- 
richt.] Abg. v. Schenckendorff (nat.-Iib.) hat mit 
Unterftügung von 144 Mitgliedern aller Parteien 
nachſtehenden Antrag eingebracht: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: In 
Nückſicht darauf, daß die auf Verbreitung des Hand- 
fertigkeits-Unterrichts gerichtete Bewegung feit dem 
letzten Jahrzehnt in faft allen Culturländern Aufnahme 
und zum Theil weite Ausdehnung gefunden hat, ſowie 
in Nückſicht darauf, daß ein ſolcher allgemein ver- 
breiteter Unterrichtszweig wirthſchaftlich wie pädagogiſch 
bedeutſam erſcheint, wird die kgl. Staatsregierung er- 
ſucht, den hierauf gerichteten Beſtrebungen ſtaatlicher⸗ 
ſeits eine weitergehende Förderung zu Theil werden 
u laſſen, als es bisher geſchehen iſt, ſowie gleichzeitig 
Vorſorge zu treffen, daß die Cehrerjeminere allmählich 
dieſen Unterrichtszweig als einen freiwilligen auf- 
nehmen. 

"Abs. Gneiſtl kommt in einer Broſchüre 
über die Militärnorlage non 1892 zu dem 


1 
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Schluß, daß vie Regierung nicht auflöſen, 
ſondern im Vertrauen auf eine wachſende Zu- 
wendung der öffentlichen Meinung die Verhand- 
lungen in die Länge ziehen möge. Am Schluß 
empfiehlt der Gonflicts-Gneift von ehedem, durch 
kaiferlihe Bolſchaft den Reichstag und das Reich 
an ihre Verantwortlichkeit ernſtlich zu mahnen. 

* [Die Verordnungen wegen Verlegung des 
Buhtages] auf den Mittwoch vor dem letzten 
Trinitatis⸗Sonntage dürften in allernächſter Zeit 
veröffentlicht werden. Wie nach der „Kr.-Ztg.“ 
verlautet, liegen die bezüglichen Schriftſtücke ſchon 
zur Unterzeichnung vor. Der bisherige Bußtag der 
preußiſchen Landeskirche zwiſchen Oſtern und 
Pfingſten wird wahrſcheinlich ſchon in dieſem 
Jahre in Wegfall kommen. 

* [Der Schutz der Waarenbezeichnungen.] 
der Reichstag wird ſich bekanntlich noch in der 
gegenwärtigen Tagung mit einem Geſetzentwurf 
über den Schutz der Waarenbezeichnungen be- 
chäftigen, der beſtimmt iſt, an Stelle des Marken- 
chutzgeſetzes vom 30. November 1874 zu treten. 
Mit der Neuregelung des Waarenzeichenweſens 
hofft man auch eine häufigere Benutzung des 
Zeichenſchutzes herbeiführen zu können. Die Ge- 
ammtzahl der disher auf Grund des Marken- 
chutzgeſetzes eingetragenen Zeichen iſt nicht ſehr 
deträchilich. Vom Inkrafttreten des genannten 
Geſetzes bis zum Ende 1891 find insgeſammt 
19 954 Zeichen eingetragen, wovon 16 134 auf 
Inländer und 3820 auf Ausländer fielen. Die 
gewerbliche Gruppe der Nahrungs- und Genuß 
mittel hat den größten Antheil an dieſen Ein- 
tragungen. Bon den inländiſchen Eintragungen 
entfielen auf fie 5448. Ihr folgen die Metall- 
verarbeitung mit 2743, die chemiſche Induſtrie 
mit 2033, die Textilinduſtrie mit 1924, die Gruppe 
der Leuchtſtoffe, Fette, Oele und Zirniſſe mit 
1240, die von Maſchinen, Inſtrumenten und 
Apparaten mit 563, die von Papier und Leder 
mit 544, die Induſtrie der Steine und Erden 
mit 433, Bergbau, Hütten und Salinen mit 328, 
der Handelsgewerbe mit 305, Bekleidung und 
Reinigung mit 289, Kolz- und Schnitzſtoſſe mit 230, 
polygraphiſche Gewerbe mit 28, künftlerifche Ge- 
werbe mit 27 und Kunſt- und Handelsgärtnerei 
mit 2 Eintragungen. Bon 1875 bis 1891 find 
von den eingetragenen Marken insgefammt 1817 
gelöſcht worden, worunter 1550 auf Inländer 
und 167 auf Ausländer entſielen. > 

* Aus Baden veröffentlicht das ofſiciöſe Tele- 
graphenbureau mehrere nationalliberale Kund- 
gebungen für die Militärvorlage, als ob dies ganz 
deſonders wichtig wäre. Der badiſche National- 
liberalismus iſt aber bekanntlich im Reichstage 
gar nicht vertreten. 

Aus Dortmund wird der „Dolksztg.“ in An- 
gelegenheiten der bevorſtehenden Erſatzwahl mit- 
getheilt, daß der linke Flügel des Centrums Hrn. 
Redacteur Lenſing von der „Tremonia“, der 
rechte Flügel den Kerrn v. Schorlemer-Alſt 
als Candidaten aufftellen will. Lenſing ift gegen, 
Schorlemer für die Militärvorlage. — der „Reichs- 
bote“ giebt den Conſervativen den Rath, mit den 
Antifemiten einen gemeinſamen Candidaten auf- 


zuſtellen. . 
Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 13. März. Nach einer Meldung der 
„Neuen Freien Preſſe“ hat Rumänien das 
Repetirgewehr Suſtem Manlicher Kaliber 68/10 
angenommen. Die öſterreichiſche Waffenfabriks⸗ 
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Peſt, 13. März. Abgeordnetenhaus. 
(extreme Linke) beantragte, die Regierung anzu⸗ 
weiſen, das Verhältniß des Staates zur Kirche 
auf Grund der allgemeinen Freiheit zu regeln, 
binnen Jahresfriſt einen Katholikencongreß zu 
organiſiren und bis dahin weder das Matrikel ⸗ 
geſetz noch das Geſetz über die Civilehe einzu- 
bringen. (W. T.) 
Schweiz. 

Genf, 13. März. Der Kaiſer von Defterreid 
traf heute Mittag in Begleitung des Fürften 
Liechtenſtein und eines Offiziers in Civil von 
Territet hier ein, unternahm eine Rundfahrt 
durch die Stadt und nahm dabei verſchledene 
Sehenswürdigkeiten, darunter die ruſſiſche Kirche, 
das Rathhaus, die Sanct Peter-Kathedrale, die 
Univerfität, das Denkmal des Herzogs Karl von 
Braunſchweig u. a. in Augenſchein. Um 2½ Uhr 
trat der Kaiſer die Rückreiſe an. (W. T.) 

Lauſanne, 13. März. die von dem Baſeler 
Civilgericht und dem Obergericht von Baſel-Land 
in dem Prozeß gegen die Jura-Simplon-Bahn 
wegen der Mönchenſteiner Eiſenbahn-Kataſtrophe 
vom 14. Juni 1891 gefällten Urtheile ſind von 
dem Bundesgerichte umgeſtoßen worden. Das 
Bundesgericht hat die Frage, ob grobe Jahr- 
läſſigkeit vorliege, mit 8 gegen 1 Stimme ver- 
neint. In der weiteren Verhandlung wurde die 
Geſammtentſchädigung um 32 000 Zrancs herab- 
geſetzt. (W. T 

Rußland. 

Petersburg, 13. März. Nach einer Mitthei- 
lung der „Nowoje Wremja“ hätte das Berkehrs- 
miniſterium angeordnet, daß nach Ablauf von 
drei Jahren an den Südweſt⸗Eiſenbahnen nur 
noch Beamie ruſſiſcher Herkunft angeſtellt wer⸗ 
den dürfen. (W. T.) 


Coloniales. 

[Die Niederwerfung des Negerhäuptlings 
Sinki.] Der Wortlaut der bereits inhaltlich 
kur; mitgetheilten amtlichen Meldung über den 
Sieg über den Häuptling Gikki ift folgender: 

Der commandirende Lieutenant Prince in Tabara 
5 die Macht des unbotmäßigen Negerhäuptlings 

ikki, welcher trotz feiner vor einigen Monaten er- 
folgten ſcheinbaren Unterwerfung fortfuhr, durch ſeine 
jweideutige Haltung die Stellung der Deutſchen in Ta- 
bora zu gefährden, endgiltig gebrochen. Nachdem 
Lieutenant Prince 3 Tage oe. vom 10.—13. Ja- 
nuar d. Js., die feitungsartige Reſidenz des Käupt⸗ 
lings Sikki belagert, wurde dieſelbe Ai ſiegreichem 
Anfturm genommen, wobei Gihhi fiel. Der Tod 
dieſes einflußreicen Häuptlings bürgt für die nach- 
. Stärkung der deutſchen Kerrſchaft in Tabora. 

er diesſeitige Perluſt beträgt: ein farbiger Offizier 
und 4 farbige Soldaten todt, 17 farbige Soldaten ver- 
wundet. — Hervorzuheben iſt, daß dieſer Waffenerfolg 
vor Ankunft der mit Jahresanfang von der Küſte ab- 
marſchirten, inzwiſchen vermuthlich bereits eingetroffenen 
bedeutenden Berftärkung der Beſatzung von Tabora 
errungen worden iſt. 

Die Zeindſeligkeiten Sikkis gegen die Deutſchen 
waren die Urſache, daß am 6. Juni v. J. der 
damalige Gtationschef von Tabora, Dr. Schwe- 
finger, im Verein mit der damals dort befind- 
lichen Expedition des Antiſklaverei-Comités (Graf 
Schweinitz) einen Angriff auf das Dorf Sikkis, 
das 1½ Stunde von der deutſchen Station ent- 
fernt liegt, unternahm; es gelang damals aber 
nicht, die eigentliche Jeſtung Sikki zu 
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nehmen. Ob wohl der Friede ſeitdem äußerlich 
gewahrt blieb, ja Gikki fi durch einen Ber⸗ 
trag vom 2. Oktober v. J. ſcheinbar vollſtändig 
unterwarf, blieben die Derhältniſſe in Taborg 
doch ſtets gefahrdrohend, jo daß Herr Sigl, der 
neuerdings zum Stationschef von Tabora ernannt 
worden ift, mit bedeutenden Machtmitteln aus- 
gerüſtet wurde, um endlich den wichtigſten Punkt 
im Binnenlande Oſtafrikas und mit ihm den Ber⸗ 
kehr zu den Seen definitiv zu ſichern. Inwiſchen 
iſt er wohl ſchon in Tabora eingetroffen, Cr 
findet den weſentlichen Theil feiner Arbeit bereits 
gethan; hoffentlich führt der Waffenerfolg, den 
Lieutenant Prince erzielt hat, nun zur vollftändi- 
gen Unterwerfung der widerſtrebenden Ele dente 
an ne wichtigſten Handelsftraße unſeres Schu 
gebietes. 


Danzig, 14. März. = 

* [Aufhebung eines Verbotes.] Durch eine 
Verordnung des hiefigen Regierungspräſidenten 
vom 11. März ift das Verbot der Ein- und Durch- 
fuhr von Hadern und Lumpen aller Art, Obſt, 
friſchem Gemüſe, Butter und ſogenanntem Weich- 
käſe aus Rußland aufgehoben. Dagegen bleibt 
das Verbot der Ein- und Durchfuhr gebrauchter 
Kleider, ſowie gebrauchter Leib- und Bettwäſche 
aus Rußland beſtehen. 

* [Dampfboot Verkehr Danzig - Neufahr- 
waſſer.] Bon morgen (Mittwoch) ab nehmen 
die Tourdampfer ihre Fahrten zwiſchen Danzig 
und Neufahrwaſſer wieder auf. Sie werden von 
6 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags von 
Danzig, von 7 Uhr Morgens bis 6 Uhr Nach- 
mittags von e ſtündlich abfahren. 

* Kaſernenbau.] Per Bau der neuen En- 
vallerie-Kaſerne in Langfuhr wird im Frühjahr 
d. 3. in Angriff genommen werden. Die Kaſerne 
foll bereits im Oktober 1894 zum Theil in Be- 
nutzung genommen werden. 

*I[Marienburger Schloßbau.] Am Loch- 
ſchloſſe zu Marienburg ſind die Maurer- und 
Steinmetzarbeiten an den Giebeln vollendet, auch 
die Eindeckung des Daches iſt proviſoriſch be- 
endet. Das Mauerwerk am Herrendansk ift bis 
zur Dachbalkenanlage fertig geſtellt. die Be- 
malung der Kreuzgänge und der im Südflügel 
belegenen Säle iſt weitergeführt, während fie im 
Innern der Kirche beendet iſt. Im Kapitelſaal 
find die Verſuche, decorative Gemälde der Koch- 
meiſter herzuſtellen, zum vorläufigen grund- 
legenden Abſchluß gebracht. 

* [Don der Weichſel.] Während der Nacht 
und heute Morgen haben an verſchiedenen Stellen 
der unteren Nogat Eisbewegungen ſtatt⸗ 
gefunden. Dadurch iſt der Strom bis unterhalb 
Wolfsdorf eisfrei geworden und ebenſo von 
Rohbach bis zur Einlager Fähre. — Keutige 
Wafferſtände bei Pieckel 3.72, Marienburg 3.22, 
a Wachtbude 4.20, Wolfsdorf 4.50 

eier, 
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Den perſönlich haftenden Geſellſchaftern wurde 
Decharge ertheilt und das nach dem Turnus aus- 
ſcheidende Mitglied des Verwaltungsraths, Kerr 
D. Schellwien, wurde wiedergewählt. 

* [Gtaditheater.] Zum Benefiz für eines der 
fleißigſten und ſtrebſamſten Mitglieder unſeres Stadt- 
theaters, Fräul. Marie Brakenhammer, wird am 
Freitag die Oper „Troubadour“ und darauf 
„Cavalleria rusticana‘ gegeben werden. Letztere ge- 
langt an dieſem Abend zum letzten Male in der 
laufenden Saiſon zur Aufführung. Die Aufführung 
des „Troubadour“ wird diesmal inſofern von be- 
ſonderem Intereſſe ſein, als die beiden weiblichen 
Hauptrollen zum erſten Male in den Händen der Ge- 
ſchwiſter Brackenhammer liegen. Fräulein Marie 
Brackenhammer wird die Partie der Leonore, Fräul. 
Joh. Brackenhammer als erſte größere Altpartie die 
Acuzena ſingen. 

* [Berfegung.] Wie wir hören, iſt Kerr Poft- 
Inſpector Schmidt bei der hieſigen Ober-Poſtdirection 
zum 1. April an die kaiſerl. Ober-Poſtdirection in 
Dresden verſetzt worden. 

Bildungsverein. ] In der zahlreich beſuchten 
geſtrigen Verſammlung hielt nach einigen Geſängen der 
Liedertafel des Vereins Kerr Rector Böſe einen Vor- 
trag aus dem Gebiet der praktiſchen Philoſophie und 
Keſthetik über das Thema: „Ueber einige Beziehungen 
zwiſchen Schönheit und Sittlichkeit.“ Redner erörterte 
zunächſt an einigen Beiſpielen den Unterſchied zwiſchen 
der ſogenannten decorativen Kunſt, deren Schöpfungen 
alle das Merkmal des praktiſchen Gebrauchszweches 
an fi) trügen und die uns beſonders in den Kunſt⸗ 
gewerben, dann auch in der Baukunft und Architektur 


begegnet und der freien Kunſt, die nur Schönes ſchaſſen 


und den Beſchauer ergötzen will, daß ferner die letztere, 
die Malerei, Bildhauerei, Tonkunſt und Dichtkunſt, es 
niemals mit der Wirklichkeit, ſondern ſteis nur mit 
dem Schein der Wirklichkeit zu thun habe. Durch den 
ſchönen Schein, den man geniehe, werde das Herz er- 
hoben, das Seelenthor gewifjermaßen erſchloſſen. Redner 
erläuterte dann weiter, daß das Schöne durch den 
Menſchen geſchaffen wurde, 1) durch die Thätigkeit der 
Nachahmung, 2) durch die Jbealifirung und 3) du 
die Combination, drei Punkte, welche Herr B. auch in 
Bes auf das u Gebiet eingehend erörterte. 
Reichlicher Beifall dankte dem Vortragenden. Zar 

* [Chühengilde] In der geſtrigen General- 
verſammlung wurde der mit dem Dekonom des 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſes, Hrn. Koflieferanten 
Bodenburg, geſchloſſene, am 1. Oktober d. J. ab⸗ 
laufende Pachtvertrag auf 6 Jahre verlängert. = 

* Leiche geen Heute wurde gegen die Arbeiter 
Paul Auguft Ritems i und Johann Andreas Shwohl 
beide aus Langenau, wegen verſuchten Raubes und 
Körperverletzung verhandelt. Dieſelben ſollen am Sonn⸗ 
tag, den 23. Oktober v. J., Abends, auf der Chauſſee 
von Ruſſoſchin nach Cangenau den Steinſetzer Fried 4 
Selinski gemeinſam angefallen und ihn mit den Droh⸗ 
worten: „Gieb Geld her oder wir ſchlagen dich todt!““ 
feine Baarſchaft abgefordert, und als er ſich zur Wel 
ſetzte, mit Kugelſtöcken auf ihn eingeſchlagen haben, 
bis durch den auf fein Kilfegeſchrei hinzugeeilten Haus⸗ 
diener Selonne die Attentäter verſcheucht wurden. Die hei ⸗ 
den Angeklagten beſtritten ihre Schuld; ſie wurden aber 
. Beweisaufnahme der ihnen zur Laſt gelegten 
Strafthaten überführt und zu je 2½ Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. — Eine zweite Anklageſache gelangte erft 
Nachmittags zur Verhandlung. 2 

[Polizei- Bericht vom 14. März.] Verhaftet: elf 
Perfonen, darunter 1 Zimmergeſelle wegen vw 


= 


die Prioritätsactien zur Dertheilung gelangt, | 


Aus der Provinz. 

Ohra, 14. März. Geftern fanden die Wahlen des 
de meinde-Vorſtehers und der drei Schöffen nach der 
genen Landgemeinde-Ordnung ſſtatt. Es war dies die 
vierte Wahl feit April v. J. Der bisherige Gemeinde- 
vorſteher Herr Kuhn wurde wiedergewählt. Zu 
Schöffen wurden die Herren Burſchikowski und Drt- 
mann wiedergewählt, Kerr Liſchewski neugewählt. 

Wiegenhof, 13. März. Geſtern Abend brannte das 


Schmiede-Grundſtück in Neuſtädterwald total nieder. 


Wie das Feuer entftanden, iſt bis jetzt noch nicht 
bekannt. (Werd.-3.) 

* Der hal. Regierungs-Baumeifter Schiele in Neu- 
mark ift als Kreis- Bauinfpector daſelbſt angeſtellt 


worden. 


-hh- Lauenburg, 13. März. Geſtern Abend brannte 
in Dorf Garzigar ein dem Bauern Bock gehöriger 
Stall nieder, ehe noch an ein Löſchen zu denken war. 
In den Flammen find 3 Stück Dieh umgekommen. — 
In Folge der ſtarken Abnahme der Maul- und 
Klauenſeuche im Regierungsbezirk Köslin find zu dem 
Verbot des Verkehrs mit Vieh bedeutende Erleichte⸗ 
rungen geſtattet worden. Einzelne Kreiſe dürfen auch 
ſchon wieder Viehmärkte abhalten. Man hofft, daß 
nn unferem Kreiſe diefe Vergünſtigung bald gewährt 
wird, da hiervon der ganze übrige Jahrmarktverkehr 
abhängt. . 

Königsberg, 13. März. Das Vorſteheramt 
der hieſigen Kaufmannſchaft hat in Sachen des 
Kandelsvertrages mit Rußland eine Petition 
an den Reichskanzler gerichtet. In derſelben 
heißt es: 

„Mit größtem Bedauern haben wir die Angriffe 
wahrgenommen, denen die Reichsregierung und ins- 
beſondere Eure Excellenz wegen des im Jahre 1891 
erfolgten Abſchluſſes von Kandelsverträgen ausgeſeßzt 
worden ſind, während es doch einzig und allein dieſen 
Kandelsverträgen zu danken iſt, daß Deutſchland 
vor grenzenlofer wirthſchaftlicher Verwirrung und 
ſchwerſter Schädigung bewahrt worden iſt. Die 
zwiſchen Frankreich und der Schweiz eingetretene 
wirihſchaftliche Feindſeligkeit wäre ohne das weit⸗ 
blickende Vorgehen ſeitens Ew. Excellem der allgemeine 
Zuſtand in Europa; ein Krieg Aller gegen Alle. Jener 
nun der Handelsverträge war eine wirthſchaft⸗ 
liche Nothwendigkeit für Deutſchland, eine pa- 
triotiſche That a ig die ſich um jenen Abſchluß 
verdient gemacht, in erſter Reihe von Ew. Excellenz. 
Wir müſſen Verwahrung einlegen gegen die Be- 
hauptung der Kgrarier, daß fie zu Gunſten anderer 
Intereſſenten in jenen Verträgen geopfertſeien. Auch ohne 
Handelsverträge hätten die Gelreidezölle erabgeſeht 
werden müffen. Das Opfer, das der übrigen Bevölkerung 
10 Gunſten der Landwirthſchaft durch die im Jahre 

887 eingeführten, die derzeitigen Bertragsſätze über ⸗ 
ſteigenden Getreidezölle auferlegt worden, war nicht 
länger erträglich. Deutſchland, das mit feinen Gocial- 
reformen an der Spitze aller Nationen marſchirt, durfte 
nicht länger dasjenige Land fein, das von allen Eultur- 
ftaaten Europas — mit einer einzigen Ausnahme — 
die die Unbemittelten am ſchwerſten kreffenden höchſten 
Getreidezölle hatte, — ein Widerſpruch gegen die in 
der allerhöchſten Botſchaft vom 17. November 1881 
verkündeten Abſichten unſeres Königshauſes, wie er 
ſchärfer nicht gedacht werden kann! 

„Wir legen Verwahrung ein gegen die Rückſichts- 
loſigkeit, mit welcher die Agrarier ihr vermeintliches 
Intereſſe über die Lebensintereſſen anderer Berufs- 
ſtände feen und vom Staate verlangen, daß das 
ihrige allein maßgebend ſein ſolle, mag auch das 
Reich dabei politiſch geſchädigt, das Intereſſe anderer 
Berufsſtände preisgegeben werden!“ 

Die Petition bittet ſchließlich den Reichskanzler, 
die Verſuche der Agrarier, ihre einflußreichen 

perſönlichen Beziehungen dafür nutzbar zu machen. 
zum Schaden der übrigen Bevölkerung für ſich 


Sondervortheile 0 erlangen, den Staat aufzu- 


in Intereſſengruppen, die ſich gegen- 
ämpfen, zurückzuweiſ 


2 tas \ 
b zum f der hieſigen Schmied 
5000 Mk. Zuſchuß für eine Kleinbahn Cranz-Cranz- 
beek. Auch mit den Anträgen des Provinzial-Aus- 
ſchuſſes auf Einrichtung eines Sammelcurſus für ältere 
taubfiumme Kinder in Friedland und Bewilligung von 
10 000 Mk. für dieſen Zweck erklärte ſich der Pro- 
vinziallandtag einverſtanden. Dem . Gentral- 
verein zur Erziehung taubſtummer Kinder wurde eine 
Beihilfe zur Unterhaltung der hieſigen Bereinstaub- 
ſtummenanſtalt pro 1893/94 bis zum Köchſtbetrage von 
20 000 Mk. bewilligt. Für den neuen Fonds zur För- 
derung der Land- und Forſtwirthſchaft wurden pro 
1893/94 30 000 Mk. bereit geſtellt. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 14. März. (Privattelegramm.) Der in 
Karlsruhe erſcheinenden „Badiſchen Preſſe“ wird 
„zuverläſſigſt“ mitgetheilt, daß die Reichsregierung 
ſich auf einen Compromiß in der Militärvorlage 
auf Grund des Bennigſen'ſchen Vorſchlages nicht 
einläßt. Die Ablehnung der von der Regierung 
für unbedingt nothwendig erklärten Punkte 
müßte eine Reichstagsauflöſung herbeiführen. 

— Der König von Sachſen empfing geſtern 
den Abg. Grafen Mirbach. 

Berlin, 14. März. (Privattelegramm.) Die 
in der heutigen Morgen-Ausgabe telegraphiſch 
mitgetheilte Nachricht der „Freiſ. 31g.“, die 
Handelsvertragsverhandlungen mit Rußland 
ſeien geſcheitert, iſt unbegründet. 


Vermiſchtes. 

* (Major Fukuſhima], der japaniſche Offizier, 
welcher das kühne Wagniß unternommen hatte, quer 
durch Europa und ganz Aſten nur zu Pferde und zu 
Fuß ſeine Keimath zu erreichen, iſt nach ſchwerer, doch 
glücklicher Ueberwindung der mongoliſchen Steppen, 
der Mundſchurei, Freitag, den 10., wohlbehalten in 
Wladiwoſtock, dem Endziele der ganzen Reife, einge- 
troffen. Er hat damit ſeine Aufgabe gelöſt. Nach 
einigen Tagen der Erholung wird er ſich zu Schiff in 
die zen: das japaniſche Inſelreich, begeben. 

Wien, 13. Märf. Nach Meldungen aus Karlsbad 
iſt der innere Theil des im Rohbau vollendeten Kauſes 
„Zu den drei Roſſen“ in der Sprudelgaſſe eingeſtürzt 
und hat eine größere Anzahl von Arbeitern ver- 
ſchüttet. Bisher ſind zwei Todte und elf Verwundete 
aus den Trummern hervorgezogen, Die Rettungs- 
arbeiten werden fortgejeht. (W. T.) 

MNyslowitz, 13. März. In Kaſtow, Kreis Pleß, find 
die ſchwarzen Pocken ausgebrochen. Die Behörde hat 
ſofort die umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln angeordnet. 
—— —ö ͤ ũ ́mqBI u —ß—ß—̃ —m⸗Wg̃ —2yt. ga‘: —u2ę‘., A. — 


Schiffsnachrichten. 

Kopenhagen, 12. März. Die Mannſchaft des ge- 
ſtrandeten norwegiſchen Dampfers „Terje Biken“ 
wurde durch den Raketenapparat gerettet. 

London, 10. März. Die englüſche Bark „Alice M. 
Eralg“ hkenterte bei Rofario und ſank. Der Capikän, 
deſſen Frau und acht Mann von der Bejahung 
ertranken. 


Danziger Vörſe. 
Amtliche Rotirungen am 14. ge 
Weizen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 


ſeinglaſig u. weiß 745—7996r.133—150.M Br. 


ochbunt 745—799 r. 132— 149. Mr. 
ellbunt 745—799 Gr. 131—149. M Br. 128-147 
bunt 745—788 Gr. 130—148. M Br.| M bey 
rotb 745—821@r. 128—148.M Br. 
ordinär 713—7666r.120 113 M Br. 


und 


gehn rn bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 123. M, 

zum freien Derkehr 756 Gr. 145 l. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum 
freien Verkehr 148½ M Br., 148 MM d., tranfit 
126 M Br., 125 Gd. per Mai-Juni zum freien 
rer 8 10% M 15 — 2 9 

x. „ per Jug i-Zuli tran 52 
Br., 128 / M 65 


Noggen loco matter, ver Tonne von 1000 Kilogr 
a ver 714 Gr. inländiſch 117—118 M, tranfit 


Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 117 M, 
unterpolniſch 103 M. 

Auf Lieferung per April-Mai inländiſch 119 M bez., 
unterpoln. 103 ½ u Br. 102½½ M Gd. per Mai-Juni 
inländiſch 12012 M Br., 120 M Gd. do. unter- 
poln. 10412 M Br., 103 ½ MM Gd., per Juni. Juli 
inländ. 123. M Br., 122½ M Gd., per Geptbr.-Oktbr. 
inländ. 126 M Br., 125 Mi Gd. 

Hafer ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ, 130 M bez. 
n per 100 Kilogr. weiß 112—136 M, roth 


12 * 
Kleie per 50 Kilogr. (Gum See-Export) Weizen- 3,25 


M bez. 

Spiritus per 10 000 % Liter conting, loco 53 M Gd. 
März. April 53 M Gd. nicht contingentirt 32½ . 
bez., 33 Gd., Mär; April 33 M Gd. ! 

Rohzuker geſchäftslos, Rendem. 880 Tranſitpreis 
F 14,15 M Gd., per 50 Kilogr. 
incl. Sach. 

Vorſteberamt der Kaufmannſchaft. 


x Danzig, 14. März. 
Getreidebörſe. (5. v. Norſtein.) Wetter: Trübe, — 

Temperatur: +5 Gr. R. Wind: SW. 
eizen. Die auswärtigen Berichte lauteten aufer- 
ordentlich flau, in Folge deſſen herrſchte auch hier trotz 
der kleinen Zufuhr große Zurückhaltung der Käufer 
und konnten Inhaber nur zu circa 1 „M billigeren 
Preiſen ihre Zufuhren realiſtren. Peiahll wurde für 
inländiſchen weiß 777. 791 Gr. 145 Al, hochbunt 
rs 793 Gr. 146 M, roth 793 Gr. 1435 M, Sommer 

ein weiß 804 Gr. j 


r. „ 125 Gd., Mai. Juni 
150½, M Br., 149% M Gd. tranfit 127½ 5 
127 M Gd., Juni-Juli franſit 129½ M Br., 128 ½ 
M Gd. Regulirungspreis zum freien Verkehr 145 M, 
tranſit 123 M. 


Roggen. Inländiſcher matter, Tranfit unverändert. 
Bezahlt ift inländiſcher 708 Gr. 118 M, 726, 738 
und 744 Gr. 117 „ polniiher zum Tranſit 


. 103 M. Alles ver 714 Gr. per Tonne. 


Ed., Juni-Juli inländ. 123 M Br. 
Gept.-Oktbr. inländiſch 126 M Br., 125 „ Gd. 
gulirungspreis inländ 117 . unterpolniſ 

Gerſte ohne Handel. — Hafer inländ. 130 M 
Tonne bezahlt. — Kleeſaaten weiß 56, 62, 68 M, roth 
60, 62 M per 50 9 gehandelt. — Weizenkleie zum 
See-Export feine 3,25 Al per 50 Kilogr. bezahlt. — 
Spiritus contingentirter loco 53 M Gd. Mär! -April 

M. Gb., nicht contingentixter loco 32½ M bez., 
blieb 33 M d., März-April 33 M Gd. 


—.  eeestmnienisieen 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 14. März. 


Ers.v.13. 
Weizen, gelb | 5% do. Rente 
April. Mai | 150,50. 151,00] 4% rm. Gold- 
Juni-Juli 153.00 153,50] Rente . 
Roggen | 5%. Anat. Od 
April- Mai 132,00 132,20] Ung. 4 Gr | 
Juni-Juli . 134,70 135,00 2. Orient.-A. 63.70) 
Hafer 4% ruſſ. A. 80 98,49 98,20 
143,50 143,70 
0 


Crs. v. 13. 
93,00 93,00 


April- Mai Lombarden 51,10 51,20 
Juni-Juli . 143,20 14,00 Ered.-Actten | 188,25 164,90 
Petroleum Disc.-Com.. 188,80 189,10 


19,30 


51 
50,90 
Seri. d kt. 51,30 
London lang 


April-Mai 34.59 34,20 

Juli-Auguſt 35,70 35,49] Ruffihe 5% 
4 107.50 107,60] SW. -B. g. A. 
3¹ 101 ‚10 


31/% weſwr. 
Pfandbr. 
do, neue 
3% ital. g. Pr. 


97.90 28,00 


97.75 
58,10 
Sondsbö 


Dani. S.-A. 
57 Trk. A.- 
wankend. 


Thorner Weichſel-Rapport. 


Thorn, 14. März. Waſſerſtand: 2,84 Meter über 0. 
Wind: 9. Wetter: klar. 
Stromauf paſſirten 5 leere Kähne und der Schlepp⸗ 
dampfer „Danzig“. 


—— —ü6— — rennen 


Meieorologiide Depeſche vom 14. März. 


7 N 
| Tem. 
ind Wetter. x 


Stationen. | 2 


ar. | | 
U. | | | Celſ. 
Bellmullet 755 |DGM 4 bevem | Tı- 
Aberdeen 147 SS 8 bedeckt 6 
Chriſtianſund 240 S 2 bedeckt 2 
Kopenhagen 755 WSW 2 wolkig 2 
Stockholm 747 888 2 halb bed. — 
8 7133 25 2 heiter —23 
sburg — — — — . 
Moskau 15 SM 2 bedent 2 
Corn Sueenstown 257 |R 1 | beiter 8 
Eberbourg 128 Sw 2 bebecht 10 
Helder 757 S 1 Rebel 7 
Sylt 145 W 1 beiter 10 
Hamburg 156 S 1 Regen 4 
Swinemünde 156 |MGW 2 wolkig 3 
Neufahrwaſſer 755 WSW 2 wolkie 2 
Meme! 1 IWEW 2imoliie | 11 
Paris 759 SS 3 bedeckt 10 | 
Dtüniter 756 SSW 2 Dunſt 10 
Karlsruhe 281 SW 2 bedeckt 10 
Wiesbaden 759 ſflill — Regen 8 
München 762 SW 1 bedecht 7 
Chemnit 759 S 2 bedeckt 9 
Berlin 757 SW I Regen 8 
Wien 761 2 2 heiter 1 
Breslau 758 SW 2 vedecht 9 
2 d' lit | 85 Poren 1 | 109 
ina | 2 i 
Zrieit 767 ıftill — bedeckt 10 
Scala für die Windftärke: 1 — leiter Zug, 2 leicht, 


3 ſchwach, 4 = mäßig, 5 = iriſch. 6 = Itark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm. 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 

Uebe richt der Witterung. 

Das barometriſche Minimum, welches geſtern über 
Südſkandinavien lag, iſt nordoſtwärts nach dem weißen 
Meere fortgeihritten, während ein neues Ninmmum 
nördlich von Schottland erſchienen iſt. Das Maximum 
54 der Alpen hat an Höhe etwas abgenommen. 

ei ſchwacher füdlicher und ſüßweſtlicher Luftſtrömun 
ift das Weiter in Deutichland mild, trübe und vielfac 
regneriſch; im Binnenlande liegt die Temperatur 7 bis 
9 Grad über dem Nitelwerthe. Im Ollſee gebiete, ins- 
beſondere am bottniſchen Busen, iſt erhebliche Abkühlung 
eingetreten. Nach der gegenwärtigen Wetterlage il 
Fortdauer der feuchten milden Witterung wahrſcheinli 
In Biaritz ſtieg geſtern Nachittag die Temperatur au 
20, dagegen meldet Haparanda — 23 Grad. 

Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
— — — — 


= 2 Barom. g 

8 8 Stand Therm. Wind und Wetter. 

8 U Celſius. 

1314 749.4 13,0 MSwW., lebhaft; leicht bew 

141 8 756,4 35 W. flau, bewölkt; neblig. 

14112 757.3 59 | WSM., mäßig bewölkt; d. E 
3 en und ver 

agg en ee aan 


ten 

. Röcner, — den lokal d inziellen, ndels-, Marine-Thel 
5 Bas Miriam — — Sabat: A. — — für den Inseraten 
tbeil: Otto Aafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Donnerſtag Ziehung 


der letzten diesjährigen 


Weseler Kirchhau-Beldlotteri 


Hauptgewinn 90000 Mk. auer. 


Loose d 3,50 Mark 5 
ſind zu haben in der 


Die Beerdigung des Herrn 


Adolph Naruhn 
2 am Ie d. 75 5 5 5 
Seile des Marien-Airinhofes in Am 12. März er., 6 Uhr früh, verſchied nach längerem 
fer halben Allee aus ftatt. ſchweren Leiden Ir 
en 5 unſer lieber Freund und College 


Die Beerdigung meiner Tochter 
Katharina . Herr Adolph Naruhn 
im 31. Lebensjahre. 


ndet Mittwoch Nachm. nicht um = - 
5 er hr, 9 Zrob der nur kurzen Zeit, welche er in unferer Mitte 
Uhr, fondern um t Uhr, vom eſchäftlich wirkte, hat der Vorſtorbene ſich im vollften 


terbehaufe „Fleiicherg. 70 aus AR 
att. Johanna Wiens, 


„Reuter-Club.“ 


Mirrwoch Abend halv nägen 
Tosamenkunft inn Dütschen 
Hus ann Holtmark. 


eus 
Privat⸗Beamten⸗Vertin. 


Zweigverein Danzig. 
Montag, den 20. März cr. , 
a 8 ½ Uhr Abends, 

9 im Reſtaurant,, Zum Luftdichten“ 


ordentliche 
Hauptverſammlung. 


Amfange die Liebe und Anhänglichkeit feiner Collegen er- 
worben und ſich einen großen Freundeskreis geſchaffen. 
1 Das Andenken an ihn werden wir ſtets in Ehren 


halten. 
"Das Geſchäfts-Perſonal der irma 
F. G. Reinhold. 


Er, 


Nein Fomtoir tom su ve General» Agenturen 


Weichſelſtädten. 2 R 2 des Norſtandes. 
Güteranmeldungen erbittet „Germania“, Sebens-Berfiherungs-Actien-Gefellia Exped ition der Danziger Zeitung. . Mahle 1 
Ferd. Krahn. 6 Stettin 2 77! TREE 8 en er ane übrige 
— == 5 4, Waſſerleitungsſchäden u. Unfall-Berſicherungs F 
Engländerin eee 1 4 det in Frankfurt a. M. 5 Lebensberſic rung de K br) parniß „Bank 6. gage, über einen . 
i isc i benden3mweigvereinsbeitrag. 
3 55 ) 7. Bttihelungen und Beipreh- 


Stunden 10 M. Cercle 6 M. 
Adr. u. G i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Neu eingetroffen: 
Journal de Marie Bashhirtſeff, 
Strindberg, An offener See, 
Sudermann, Heimath, 
Torreſani, Oberlicht. 
ildenbruch, Eifernde Liebe 
in der Leihbibliothek von 
H. Engel, (6 
Lopengaſſe 20, parterre, 3. 


2 ungen. 

i Zahlreiches und pünktli 
Gegründet 1854, n Stuttgart Unter Staatsaufſicht. Gradi der Miteikeber ue 
Derſicherungsſtand: Bankvermögen: Extrareſerven: erbeten. Gäſte haben Zutritt, 


370 Millionen Mark. 100 Millionen Mark. 17 Millionen Mark. Der Vorſtand. 
Todesfall- und Ausſteuer- (Kinder-) Verſicherungen. Königsberger Yinderled 
Dividende für die Todesfall-Verſicherten 1893: 40% der ordentlichen Jahresprämie lieben Dienftag und 868505 


u. extra 20% der alternativen Zuſatz-Prämie oder 3% fteigend aus der Geſammtprämie. r x S achowski. 
f 


Hundegaſſe Nr. 3 bie Melzergaſſe, 


a „Hochachtungs voll 
Heinrich Hevelke 


. Gtadomshi, 

Kautionsdarlehen an verſicherte Staats- u. Gemeinde-Beamte. Cafe Shi halbe Allee 
Zu weiterem Beitritt laden ein die Vertreter: Jeden Mittwo rische Waffeln. 

M. Fürst & Sohn in Deniis., Ernst Mueck in Danzig. 25 Kaffee in Portionenkannen 
e Saupliehrer Mahn in Marienburg. eie 
id. Pilh.⸗Schützenhaus 


Sonnabend, den 18. März: 


923 

arlerre, 3. K. 

Zähne u. Plomben. 
Frau L. Ruppel, 


am. Denftitin, Langgaſſe Nr. 72", 
Kieler Gprotten, 


Großes Sortiment Stoffe 


für feine Herren-Garderoben 


traf ein und halte dieſes zur geneigten An- 
ſicht und Wahl beſtens empfohlen. 


E 


8 85 4 Eleganteſte Anfertigung wird zugeſichert. 
[4 7 — 
5 sd Danzig, im März 1893. (6878 77 5 
e Albert Meck, hi Bettfedern und Daunen, 1 
Heil. Beiftgaffe 19, 8 h vorräthig in ca. 40 Sorten nur friſcher, ftaubfreier mit Dampf gereinigter Waare. 2 1 RT 


5 


L. Lithander, 


Kundegaſſe 15. 


Hochfeine Luxus-Daunen ganz befonders empfohlen. 25 
Einschüttungen, Bezüge, fertige Bettwäsche, Bett-Inletts, a 
Köpers u. Dreils ete., Bettdecken, Schlaf. u. Reisedecken, f 
Wollene Pferdedecken in groß. reichhaltig. Auswahl zu billigft. Preiſen. 5 + 

Eiserne Bettstellen, Matratzen, Keilkissen, Strohsäcke, I Carl Bodenburg, 
Complette fertige Betten. ö nt. 


P. Bertram, Sit-, Bläne- u. Decken⸗Fabril, 


Danzig, Milchkannengaſſe Nr. 6. 


zwiſchen Scharmacher- u. Ziegeng. 


Farben, 
Erd und Metall, 


trochen und in Oel abgerieben, 


Lacke, Pinſel, 


Leim, Broncen, 
ſowie ſämmtliche 
Malerutenſilien, 


engliſche 
Kutſchen Lacke 


Per Dampfer „Jacoba“ von Meſſina 
empfing eine größere Sendung Südfrüchte 
und empfehle davon: 


Meſſina-Apfelſinen, 
Meſſina-Blut-Apfelſinen, 
Meſſina-Pomeranzen, 


Tattersall. 


Mittwoch, d. 15. Mär: 1893, 
Abends 8 Uhr, 1 


| Concertreiten. 


Freundschaft. Harten 


Dienſtag, d. 14, März 1893 


. 


8 Here Ar re 5 ; Extra- 
H. Mansky, Meſſina-Citronen. ö Tamilien-Abend. 


ehr. Erſtes Baitipiel der Opern- und 
oncertſängerinnen Geſchwiſter 


Rosa und Marianne 


Hané 
en Eoloratur- 


Kolzmarkt Nr. 27. 


Mit dem antiſeptiſchen, des⸗ 
inficirenden ohann 
Ordenheimer’ihen Mund-Ig FRE 


A. Fast. 
waſſer iſt Jedermann ein aus- 9 18 ee 


a aus > 3 
8 Bien: Alte zur lese des Dundes e 0 ur | nat a 


Sr 


r 


8 u unentbehrlich da es falt ini) Sommerroggen, Sommerweizen, große ö . eee 


en meiſten Fällen die Zahn- 
merzen augenblicklich ſtillt. 
50 O und 1 M. (6903 


enfcenen und 
ft Aus- 
der 


und kleine Gerſte, Schwed. Früherbſen, 
Wichken, Peluſchken, Pferdebohnen, 


Muſik-Dirigenten H. Recoschewitz Gr. 
Concert der geſammten Kapelle des 128. 


Kaiſer-Drogerie, 3 f g ö 
’ robſteier Rieſen-, ſchweren und leichten Infant.-Negts. und Elite-Feſt-Vorſtellung . h Anfang Uhr. 
Breitgaſſe 131/32. 5 afer, graue, grüne u. Victoriaerbſen, | mit vollſt. neuem Künftler - Enfemble im EA 555 55 Swerde 


Wilhelm-Theater. 


Frische Taſchander 


5 
Wilh. Goertz, 


— Frauengaſſe Nr. 465. 
— 9 

frische Barse % n, 30 3, 
frische Bratmaränen 


Shock nur 50 2. 
5 N 


a 0 , reſervirter Platz 60 3. 
Ale Ane e deu en. ; 


Buchweizen, blaue Lupinen und Senf. 
© Rothfrüh- und Gpätklee, Seradella, 

Luzerne, Schafſchwingel, engl. u. ital, 
Raygras, Weiß-, Grün-, Gelb-, Tannen- # 
und Incarnatklee, Wieſenfuchsſchwanz, 
Knaulgras, Rieſenſpörgel, Leinſaat und Kmmemmzenz 


Ser 
> x \ 


Lachmann, To 


Artikel . Sommerrübſen. F 
zur Rerbheliſchniherel ſtehen beit das Lager ſteht unter der hieſigen Samen · 5 6 A ger, 
mir zur gefl. Anſicht und werden Controlſtation. 


vorm. G. Berkau, 
3. Damm Nr. 3, 


n jedem Genre ſtylgerecht und 
ſauber bei billigſter Preisnotirung 


angefertigt. 9 70 ” 5 D i 

mn, Sünmtliche Futterartikel Kunſt- und Bauſchloſſerei. d 0 h. nos 
Trier offeriet: Ve 
9 olz-draht ⸗Nouleaux : ee ee gt ae 5 ana n 2 3 „<anpgarten 100 be-] Sonntag, den 19. Mär: er., 


Abends 7½ Uhr: 


Concert. 
Profeſoor Angul Wilhelnj 


ioline), 


Kol) Niemann 


ſtehend aus Stube. Kabinet, Küche 
und Bodenkammer, vom 1, April 
zu vermiethen. Zu erfr. 1 Tr. 


Wohnung, 


ö möglichſt mit Penſion, in einem 
— 2 e 1 oder chriſt⸗ 
in jeder Preislage u. überraſchend großer auswahl 8 5 ucht. Gefl. Off mit Angabe ler 


x Fr. Kaiser, erhältniffe und des Preiſes 


in den verſchiedenen Ausführun- 
i 695 


9% Zutter- u. Griesmehl, Gerften-, Mais-, 
4 Erbjen-,Bohnen-, Roggen- u. Haferſchrot. 


Hermann Tessmer, 


2 SHauptaefchäft: ; € dit: WIE 
Amuähernensette ı. Danzig. ang. 


gen empfiehlt 
A. Meyer, 


Jopengaife 58, Ziegengaſſen-Ecke. 


Ein aut erhalt. hohes, kreur 
5 Rei 


‚Gchuhmaaren 
für Herren, Damen und Kinder, 


in ganz neuen sehr 8 Mustern, 


ſaitiges 
ER Pianino 
iſt für 340 A zu verkaufen. 
Heil. Geiſtgaſſe 118. 


Ein gut erhaltener poliſander . 2 3 1. 605 5 unter 6896 i. d. Exp. d. 3tg. erb. 1 40% 5 i 
Stutzflügel 8 7 5 20 Jopengaſſe 20, Parterre und 1. Etage. ſhal, der Pieſe gegen. „ Pilete ü ft 3.—, 2.—, 
2 / 150. i Jedes Stück trägt ſichtbaren Preis. 3 über, find D e En — bei Conſtantin Ziemſſen, Mu- 
— 3 4 8 60550 N uction zu Müggenhahl a  Breife ſeſt! Merhitatt im Haufe. Größe. fomohl fir den Sommer ei Sundegaffe 36, Bonnaiz 
ann. EEE bei Prauſt. % 22 . dals auch fürs ganze Jahr zu ver- am Markt. 


7 en g a mit Wa 0 An em Durch- miethen. Zu erfragen Jäſchken⸗ - 
r,, ...... en eu miaige|net At 13, im ahlen Made a Wilhelm⸗Theater. 


. e Ke an dr Dh ferhen , e dase verkauft ingpeler ben ene 


gute Arbeitspferde, darunter 2 Jucker, 2 Jährlinge, 17 J. Moſes, Bromberg, 


Ein unverheiratheter Heil. Geiſtgaſſe 97 iſt ein großes, Eigenth. u. Dir, Hugo Mener. 


124 * "” 71 7 7 241 
Kühe, theil t „ thei iſchmi 2 F. möbl. Vorderzimmer J verm. Wochentags, täglich Abends 
lüchliger Gürtner 1 grohen. teen ullen. 3 Nah 2 Hulle hinge (mehrere 618 Gammitrahe 18. 7 denl k [ . 7% Uhr: P 
findet Gtellung, ee i en 2 eee a ae uner e Sasse, Fir unser Ahederst- un) Das Ladenlokal nil Syeisit orifelg 
a a a =, 77 > au . . editionsgese 8 r . 5 N 
Näheres 1 Federn, 2 Arbeitsſchlüten. 1 Hirtenbube, 1 Dreihmalcine Re hrling enen 3 Milchkannengaſſe 24 


einen Le 


mit Roßwerk und Sfrohſchüttler, 1 Rapscnlinder, 1 Klee⸗ iſt ſofort oder ſpäter zu ver- 


ane Progr. 


5 ſäemaſchine. 1 Pferderechen, 1 Rübenſchneider, 1 Paar mit guter Schulbildung gegen miethen. (8901 2 5 
F Suben; 1 n - und 2 zen Arbeiisoeiäjere mi monatliche Femuneration. 2 4 „Lehrling 55 Gr. Gerbergaſſe 11/12, N J. Pechſ. epertoite. 
Buchführung, ſowle den übrigen nr Ketten, reg Erben. 5 Genmer Poll & Co., Tabalfabril. Bergeibe muss die Berechtigung ER — N — ai Zeit Bin, 
Verwaltungsgeſchäften genau utes Auhhen und ca. 200 Ceniner blaue Aartsffein,| —— ——————— zum ein). Militärdienst besitzen. Vorzeigung der gelben Quittungs- 

8 weiß, ſucht, geſtützt auf owie Haus- Küchen- und Gtallgeräthe etc, D li eſucht 6 h H l hat en: 8 . 
angjährige prima Zeugn. baldigſt Fremde Gegenſtände dürfen nicht eingebracht werden. ehr ng 9 4 0 I. ar er, Ginlahharten zum Beſuch 
oder ſpäter Stellung. Den Zahlungstermin werde ich den mir behannten Käufern beilfür ein hieſiges größeres Comtoir der 

Offerten unter Nr. 6889 in der Rem 


der Auction anzeigen. Unbekannte zahlen ſogleich. 


Einen verh. Kutſcher (27 Jahre — Klau, Auctionator, 


alt) geweſ. Kavalleriſt und 216949) Danzig, Röpergaſſe 18. 
Jahre Sffisterburfche, 1 Sale — 


enefiz für Rofe 

Debut von Mar 
Die Hauben- 
Schauſpiel. 3 
a- 


gegen moratl. uneration. Eine i. Dame m. g. Empf. wünſcht Kun ausftellung 
Selbftgeihriebene dee anden a, l. Sor. und . e ee 


65 in der Expedit > 3 bei Herrn Carl Rabe, Langegg 


Zeitung erbeten Adreſſen unter Nr. 69 „zu haben. 


} N a ee i „ Die schöne 
i. jebig. Stellung, empf. fürs Cand 6 Y jau! M in DIR 15 Exped. dieſer Jig. erbeten. 
das u Be: Geittgafte 27. Große Action im gain 10 Markt Nr. . ei - — u. zit © ab. EEE tr. Dannerfiag Abonnements-Bor- 
in Aindersärtn,, welche ihon]' Mittwoch, den 15. März, Vormittags 10 u de ich im i 2 a ne 0 & . ſtellung. P. F. B. Die Ulanen. 
E mit beſtem Erfolge mehrere Auftrage des Inhabers wegen Auflöfun — Möbelaeihäfte fam IV. Damm 3 bei freier 878038 Fünnen fc ter. Dber Y pe ole im kei ei 


h Operette. 
Jahre unierrichtet hat, wänſchiſliche Model in nußb., mahag., birken und Jichtenbolz, ſowie] Stellung. 189. Mã Freitag: F. P. b. Benefig für 
kleineren Kindern d. eriten Unter- fämmili 1 5 i Bi a er. Imädcch, für ein Kind nach ausw. Sonntag, den 19. März, a 4 
fig Dorm, su ertp, Gelb. d (oerihikgene alen Ba en in les, Miüihsernituren] Otto de Veer. e d en a Jeden. Abeng, 148 Uhr: Dierie Brahentammer. Der 


2 Er Troubadour.sierauf: Ca- 
ich aber a. als Getellihafferin Damaſtbezug ꝛc., ferner große Trumeauſpiegel mit Säulen und war:. Meer 19 it ein f. möbl. valle Rus cana, 
ei einer älteren Dame eignen, od. Stufe, Biellerfpiegel mit Conſole. Sophaſviegel, Deibilder und Ein Commis, P Geſellſchaftsabend. UL 


W rIHL FIR i. 8829 1 Bilder, eine Anzahl gr. Teppiche, Tiſchdechen u. ſ. w. verſteigern. 
der Exped. dieſer 31g. erbeten. H. Schwartz, Taxator. 


elernt. Eifenhändler findet zum zwei Schüler höherer Lehran- und Derlag 
1. April in meiner Eiſenwaaren-[ I italten find. gemwilfenh. Penſton von A. A ann in Danis. 
handlung Stellung. J. Broh. Weidengaſſe 20 b ; a 1 Beilage. 


n 


Reichstag. 
365. Sitzung vom 13. März, 1 Uhr. 

Am Tiſche * Bundesrathes: v. Bötticher, von 
Maltzahn, v. Stephan, Thielen, Schulz, Graf Lerchenfeld. 

Zur zweiten Berathung ſteht die Novelle zum Geſetz 
betreffend Poſtdampfſchiffverbindungen mit über- 
ſeeiſchen Ländern. 

Die Budgetcommiffion beantragt die unveränderte 
Annahme der Vorlage. 5 ER 

Nach $ 1 derſelben ſoll die Anſchlußlinie im Mittel. 
meer und die dafür ausgeſetzte Beihilfe von 400 000 
Mark wegfallen, dagegen für das Anlaufen von Neapel 
eine Beihilfe von 100 000 Mk. geleiſtet werden. 

§ 1 wird ohne weſentliche Debatte genehmigt. 

Nach $ 2 ſoll für überſeeſſche Anſchlußlinien eine 
Fahrgeſchwindigkeit von weniger als 11½ Knoten 
ausnahmsweiſe geſtattet werden können. 

Dazu liegt eine Reſolution des Abg. Dr. Barth vor: 
Den Reichskanzler aufzufordern, mit der Geſellſchaft 
des Norddeutſchen Lloyd in Unterhandlung zu treten 
behufs Wegfalls des Dienſtes der Zweiglinie von 
Aufiralien nach Samoa unter Reduction der dafür be: 
willigten Subvention mit Berückſichtigung der dabei 
in Betracht kommenden finanziellen Geſichtspunkte. 

Dieſe Reſolution iſt ſchon in der Commiſſion bean- 
tragt e von derſelben aber abgelehnt worden. 
Wie der Referent Scipio mittheilt, hat die Commiſſion 
die Uebertragung der Subvention von 250 000 Mk. für 
die auſtraliſche Zweiglinie auf die Linie von Singapore 
nach Neu-Guinea mit Majorität gut geheißen, um das 
Aufkommen der vielverſprechenden Schutzgebiete auf 
Neu-Guinea zu erleichtern. ; 

Abg. Barth (freiſ.): Wir haben ſtets die Samoalinie 
für ein unglückſeliges Geſchöpf gehalten und find für die 
Aufhebung der Linie. Sie iſt 1 ungünſtig 
und unwirthſchaftlich, daß auch der Norddeutſche Llond 
trotz der Subvention ſehr ſchlecht abſchneidet. Auch im 
Intereſſe dieſer Geſellſchaft liegt es, daß die Linie ein⸗ 

eht. Sie hat aber auf Gruud des mit ihr abge- 
ſchloſſenen Vertrages das Recht, wenn ſie die Fahrten 
aufrecht erhält, die Subvention einzuziehen. Da der 
Lloyd aber dabei kein Geſchäft macht, könnte es doch 
keine ſchwierige Aufgabe ſein, ihn zu vermögen, mit 
dem Eingehen der Linie einverſtanden zu ſein und die 
Subvention ſich antſprechend kürzen zu laſſen. Anderer⸗ 
feits aber wäre es eine Unbilligkeit, die Vertragsauf⸗ 
löſung derart vorzunehmen, daß die 250 000 M.. ein- 
pie abgezogen werden, da die Geſellſchaft Schiffe fir 
dieſe Linie beſchafft und eingeſtellt hat; darauf muß 
Rückſicht genommen werden. Eine geringere Summe 
aber würde der Lloyd ge »if; ohne weiteres ſich kürzen 
laſſen. Ein ſolcher Abſchluß würde längſt erfolgt ſein, 
wenn man nicht plötzlich dieſe Gelegenheit zur indirecten 
Subvention der Neuguinea-Gompagnie hätte benutzen 
wollen. Für dieſe Reichsunterſtützung hat man die 
Intereſſen der Miſſionen ins Feld geführt. Es kann 
doch aber nicht Aufgabe des Reiches ſein, für eine 
beſtimmte kleine Anzahl von Miſſionaren eine 
Dampferlinie eigens zu ſubventioniren; es muß doch 
die nüchterne Auffaſſung der Reichsfinanzen und der 
Lage der Steuerzahler das Ausſchlaggebende ſein. 
Wir wünſchen der Geſellſchaft alles Gute, aber 
wir wünſchen nicht die Fortführung von Unter- 
ſtützungen ſolcher Geſellſchaften durch die Gelder der 
Steuerzahler. Wir wollen das gute Verhältniß, da 
dieſe Geſellſchaft noch kleine Reichsmittel in N e 
genommen hat, aufrecht erhalten. Um unſerem An- 
trage Nachdruck zu geben, beantragen wir die Streichung 
des § 2 der 3 der b 


Ur 


* 


Staatsſecretär 


Abg. Hahn (conſ.): Daß der Lloyd ſelbſt kein Freund 
der Barth'ſchen Reſolution iſt, haben wir foeben über- 
eugend vernommen. Wir haben in der Commiſſion 
für 8 2 geſtimmt und werden das jetzt auch thun. 

Abg. Barth (freiſ.): Die Erklärung des Llond darf 
uns nicht irre machen. Die Betriebsverluſte des Llond 
in den lezten 3 Jahren betragen jedesmal mehr als 
250 000 Mk. Die Geſellſchaft kann es alſo den Actio- 
nären gegenüber gar nicht verantworten, ein Angebot, 
— das von uns angeregte, einfach von der Hand zu 
weiſen. 

Staatsſecretär v. Stephan: Wenn der Abg. Barth 
meint, es würde für uns eine Kleinigkeit ſein, mit 
dem Lloyd ein Abkommen in dieſem Sinne zu treffen, 
fo unterſchäht er doch erheblich den Werth der von 
mir mitgetheilten Erklärung. Dem Steuerzahler wird 
doch gerade durch unjere Vorlage ein Vortheil ge- 
bracht. Die Vorlage involoirt eine Erſparung von 
300 000 Mk. jährlich. Scheitert die Vorlage, jo fällt 
junächſt auch dieſe Erſparniß weg. 

Abg. Sperlich (Centr.) tritt für die Vorlage ein. 

Abg. Dohrn (reiſ.): In dieſem Falle müßte Herr 
Sperlich auch die Subvention für die Miitelmeerlinie 
ſtreichen; denn auch auf dieſer hat der Lloyd mit Ver- 
luft gearbeitet. Der Lloyd wird nach meiner Meinung 
mit Vergnügen auf die Entlaſtung eingehen, wenn wir 
ihm für den Dampfer „Cübeck“ eine Entſchädigung 
geben. Wenn er vom Anlauf von Batavia und 
Sörabaya ſich Vortheile verſpricht, fo thut er 
das faute de mieux. Einer Ausſicht auf Gewinn 
ſtehen zwei thatſächliche verluſtbringende Ge⸗ 
ſchäfte gegenüber. Auf Neu-Guinea find 12 proteftan- 
tiſche und 18 katholiſche Miſſionare. Sind dieſe 
Niiſsonass es werth, daß auf jeden der Köpfe der 
Miſſionare 8000 Mark Reichsſubventionen gezahlt 
werden müſſen? Daß die Neuguinea-Compagnie in eine 
precäre Cage kommt, wenn dieſe Linie nicht von 
Rechts wegen ſubventionirt wird, glaube ich nicht. Sie 
iſt eine ſehr potente Geſellſchaft, deren Ueberzeugung 
von der Rentabilität ihrer Unternehmungen feftiteht, 
Sollte fie wirklich dieſe Unterſtützung gebrauchen, fo ift 
ſie nicht ſo crebitfähig, wie es ſonſt dargeſtellt wird, 
wie denn überhaupt die Ausführungen des Herrn von 
Stephan die Wirkung haben müſſen, die Creditfähig⸗ 
keit und Creditwürdigkeit der Geſellſchaft zu erſchüttern. 

Nachdem der Abg. Sperlich ſich gegen die Auffaſſung 
verwahrt hat, als ob lediglich wegen der Miſſionare 
die Reichsunterſtützung gezahlt werden müſſe, wird 
8 angenommen, die Reſolution Barth gegen die 
Stimmen der Sreiſinnigen, - Bolksparteiler, Gocial- 
ee und der Abgg. Thomſen und Wiſſer ab- 
gelehnt. 

Darauf wird die Etatsberathung fortgeſetzt. Zur 
Debatte ſteht zunächſt der Etat des Reichseiſenbahn⸗ 
amtes. Bei den Ausgaben bemerkte 

Abg. Schrader (freif.): Wir haben zur Zeit mit An- 
trägen auf P eines Reichseiſenbahngeſetzes keine 
Ausſicht auf Erfolg. Wenigſtens muß aber eine Aus- 
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dehnung der 1 verlangt werden in 


einer Richtung, wie fie 1879—1880 ſchon einmal an- 
gebahnt worden iſt, nämlich bezüglich des Pfandrechts 
an den Eiſenbahnen und der Zwangsvollſtrechung in 
dieſelben. Man hat wohl weitere Schritte wegen der 
inzwiſchen ſtattgehabten Perſtaatlichung nicht mehr für 
nöthig gehalten. Doch exiſtiren zur Zeit noch eine er⸗ 
hebliche Anzahl von Kilometern p 


Dienstag, 14. 


Miniſter, in Ihren Staatsbetrieben in Elſaß-Lothringen, 


rivateiſenbahnen, und 


[4 


= 


Mä 


en Arbeiter find viel zu klug, um eine Thätig- 
entfalten, die zu ihrer Entlaſſung führen müßte. 


‚hr file 
u ſolche Vorſchriften wird die Verwaltung nichts 


erreichen. (Widerſpruch.) Glauben Sie wirklich, Kerr 


. B. in Straßburg und Mülhauſen, keine focialdemo- 
Fan Arbeiter zu beſchäftigen? Tauſende, ſage ich 


neuerdings iſt in Preußen durch das Kleinbahnengeſez 


eine weitere Vermehrung der Privatbahnbauten an- 


gebahnt worden. In nicht ferner Zeit wird alſo wieder 
ein größeres Privateiſenbahnnetz in 5 vor- 
handen ſein und es muß rechtzeitig von Reichs wegen 
für die Ordnung der Rechtsverhältniſſe deſſelben ge- | 


rat werden. Es kommt darauf an, den Prioritäts- 
bligationen ein Pfandrecht beizulegen, welches ihnen 
jetzt nicht inne wohnt. Ein Pfandrecht an dem Grund- 
beſitz an Eiſenbahnen iſt zur Zeit nur möglich durch 
hupothekariſche Eintragung. Selbſt bei Kleineiſen⸗ 
Beg n ürde es ſchwer fein, ein Pfandrecht am ganzen 
Beſitz der Bahnen zur conſtruiren. Mit dieſem Pfand⸗ 


recht würde auch nicht viel gewonnen ſein, denn eine 


Bahn iſt nur als Ganzes und im Betriebe etwas werth. 


Hat man die Abſicht, den Kleineiſenbahnbau zu fördern, 


1 muß alſo eine anderweite Regelung und zwar von 
eichs wegen erfolgen. 

Präſident des Reichs -Eiſenbahnamts Dr. Schulz: 
Die Ordnung der vom Vorredner angeregten Pjand- 
rechtsverhältniſſe iſt durch das preußiſche Kleinbahn 
geſetz wieder dringender geworden. Andererſeits aber 
ſind auch die Vorarbeiten für das deutſche bürgerliche 
Geſetzbuch inzwiſchen ſehr gefördert worden, und es 
wäre doch für ein Specialgeſetz ſehr vortheilhaft, 
wenn die allgemeinen Grundſätze über das Pfandrecht 
ſchon feſtſtänden. Uebrigens wird in Preußen an der 
Regelung dieſer aus dem neuen Geſetze ſich ergebenden 
Verhältniſſe in den Miniſterien gearbeitet. 

Abg. Kammacher (nat.-lib.) erklärt die Anregungen 
Aula Schrader auf das wärmſte unterſtützen zu 
müſſen. 

Der Etat des Reichseiſenbahnamts wird darauf un- 
verändert bewilligt. 3 

Es folgt der Etat der Reichseiſenbahnen. Die Ein- 
nahmen find auf 57966000 Mk. sn Ai die 
ordentlichen Ausgaben auf 37220900 MR. Das 
7 narium erfordert nach dem Anſchlage 
13 386 810 Mk. g 

Abg. Kammacher erſucht den Chef der Reichs-Eiſen⸗ 
bahnverwaltung um Mittheilungen über die Ergebniſſe 
des Betriebes im laufenden Jahre. Im großen und 
ganzen ſei das finanzielle Ergebniß der Reichs-Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ein recht günſtiges. Der Ueberſchuß 
pro Kilometer ſei im Jahre 1891/92 bei den reichs 
ländiſchen Bahnen der höchſte geweſen, der überhaupt 


in Deulſchland herausgearbeitet wurde, nämlich 14.026 
Mark, während er in Preußen nur ca. 12 000 Mk. be- 


trug. Der wirkliche Ueberſchuß des Jahres 1891/92 
ſei auch höher geweſen, als der jetzt im Etat mit ca. 
20 Millionen für 1893/94 ausgeworfene. Su 

Chef der Reichseiſenbahnen, Preußiſcher Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten Thielen: Der günſtige Abſchluß 
der Eiſenbahnverwaltung der Reichslande für die Ver- 
gangenheit iſt eine Thatſache, die nicht ohne weiteres 
auch für die Zukunft in demſelben Maßze erwartet 
werden kann. Es iſt hier hauptſächlich daran zu erinnern, 
daß jetzt faſt durchweg die Erneuerung der ſeinerzeit 
auf einmal beſchafften Betriebsmittel vorgenommen 
werden muß, welche Operation die Betriebsüberſchü 
erheblich beeinflußt. Das Reſultat des laufen 
muß angeſicht un 


darüber zu unterrichten. 40 ti m Kreiſe d 
hier in Betracht kommenden Beamtenkategorien imm 
Klagen über ungenügende Gewährung der Sonntag 
ruhe erhalte. 8 

hef der Reichseifenbahnen, Miniſter Thielen: Die 
Regelung der Ruhetage und dienſtfreien Sonntage iſt 
im Reichslande dieſelbe wie in Preußen. Die Verhä t- 
niſſe ſind nach beiden Richtungen hin in den letzten 
Jahren gebeſſert. Der Miniſter verlieſt aus einer im 
Minifterium gemachten Zuſammenſtellung eine Reihe 
von Zahlen, welche bezüglich der Zureaubeamten, des 
Stations-, Fahr-, Strechen-, Expeditions- und Tele- 
graphenperſonals dieſe Beſſerung beweiſen. Es wird 
aber nicht nur die Regel aufgeſtellt, ſondern über ihre 
Beobachtung auch eine Controle geführt. Wenn es 
trotzdem vorkommt, daß hier und da ein einzelner 
Beamte nicht die verbürgte Ruhezeit hat, ſo liegen dem 
plötzliche Erkrankungen anderer Beamten und Arbeiter 
und dergleichen unvorhergeſehene Zwiſchenfälle zu 
Grunde. 

Abg. Bebel (Soc.) beſchwert ſich eingehend über 
den Kusſchluß ſocialdemokratiſcher Arbeiter bei den 
Reichseiſenbahnen und bezeichnet die gemeinſamen Be- 
ſtimmungen für alle Arbeiter, welche den Ausſchluß 
der Socialdemokraten androhen, für ungeſeßtzlich. : 

Eiſenbahnminiſter Thielen: Die Arbeitsordnung für 
die Reichseifenbahnen ſowie die gemeinſamen Beitim- 
mungen für alle Arbeiter ſind nach dem Erlaß der 
Gewerbeordnungsnovelle einer Neu-Redaction unter- 
Bafin worden und die Arbeiterausſchüſſe haben die 

eſtimmungen gebilligt. Die Verwaltung hält ſich für 
berechtigt, neben den geſetzlichen Beſtimmungen den 
Arbeitern Verhaltungsmaßfregeln zu geben; fie kann 
den Arbeitern mittheilen, was innerhalb ihres Be⸗ 
triebes zuläffig iſt oder nicht, nur darf fie keine Strafe 
androhen. Von keiner Seite iſt eine Beſchwerde er- 
hoben worden. An und für ſich iſt es ſelbſtverſtändlich, 


daß Socialdemokraten in die Staatsbetriebe nicht zu⸗ 


gelaſſen werden. (Zuſtimmung rechts.) Arbeitern, die 
uns nicht paſſen, kündigen wir oder nehmen ſie nicht 
an. (Beifall rechts.) 

Abg. Bebel meint, daß ein Staats betrieb, der 
öffentlichen Mitteln unterhalten werde und der All 
meinheit diene, eine andere Stellung einnehmen mu 
als der Privatunternehmer. Wo bleibe ſonſt 
Staat der Socialreform und der ſocialen Muſt 


anſtalten? Schon als Eifenbahnpräfident in Hannover 


habe ſich Kerr Thielen als Gegner der Socialdemokratie 


hervorgethan und ſelbſt Kausſuchungen bei feinen I 
Arbeitern vornehmen laſſen. Wenn die Staatsbehörden 


in dieſer ungeſetzlichen Weiſe vorgingen, dann dü 
man ſich nicht wundern, wenn die Oppoſition ges 
die ganze Socialreform in Unternehmerkreiſen imm 
mehr wachſe. 5 

inifter Thielen weiſt den Vorwurf der Ungeſetzli 
heit eniſchieden zurück. Warum habe Bebel keine That- 
ſachen angeführt. Gerade der Staat habe als Arbeit- 


geber ſtrengere Vorſchriften über die Arbeitsordnung 
einzuführen; er müſſe Arbeiter fernhalten, deren offen- 


kundiges Beſtreben auf Vernichtung des Staates 
richtet ſei (Bravo rechts), die nur Unzufriedenheit 
regten und gegen die Vorgeſetzten heiten. (Be 
rechts.) Solche Elemente würden jederzeit ferngeha 
werden. (Lebhafter Beifall rechts.) 


Abg. Bebel: Wir können mit Thatſachen deshalb | 
nicht dienen, weil den 5 Arbeitern nicht ge- | 
en oder nicht angenommen. 

werden. Es entſcheiden lediglich die ſchwarzen Liften, 


ſagt wird, weshalb ſie entla 


Beſtrebungen wirklich der Betrieb geſtört würde, oder 
wenn die ſocialdemokratiſchen Arbeiter ihre P 
nicht erfüllten, dann wäre Entlaſſung dieſer Ele 


allerdings berechtigt; aber der Kerr Miniſter ſo 
beweiſen, daß fo etwas vorgekommen. 


e von 250 000 M 


U Eibing, 13. März. 


ä Ladung in großen Mengen vorhanden. 


Wenn in den Staatsbetrieben durch ſocialdemokratiſche 


Die focialdemo- 


Betrieben haben. (Zuſtimmung bei den Gocialdemo- 
raten) Wenn Sie glauben, durch derartige Maß- 
ahmen ihren Staat retten zu können, uns ſoll es 
recht ſein. 8 
Das Kapitel wird bewilligt. 2 

Unter den einmaligen Ausgaben befindet ſich eine 
k. als erfte Rate zur Her- 


Fa Arbeiter und Beamten ſie in Ihren 


ſtellung einer vollſpurigen Eiſenbahn von Wingen über 


Meiſenthal nach Münzthal (St. Louis). Die Linie foll 
im ganzen etwa 21/, Million koſten. 5 
Die Budgetcommiſſion hat dieſe Poſition geſtrichen. 


Miniſter Thielen, ſowie die Abgg. Manges (Elſ.) 


und Adt (nat.-lib.) befürworten die Bewilligung der 


Poſition. 


Abg. Baumbach (freij.) erklärt, daß er, wenn er in 


der Commiſſion zugegen geweſen wäre, für die Be- 
willigung geſtimmt hätte, und daß er dies ſeht, nach 
den Erklärungen des Abg. Manges und des Miniſters 
auch im Plenum thun werde. 

Die Forderung wird hierauf unter großer Heiter - 
keit des Hauſes faſt einſtimmig bewilligt. Auch der 
Reſt des Extraordinariums gelangt ohne Abſtrich zur 
Annahme. 

Nach 5 Uhr wird die Fortſetzung der Etatsberathung 
auf Dienstag 1 Uhr vertagt. 


ärz: : M.-.A.6.1. 
6. . 8s Danzig, 14. März. b Tee. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 15. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt heiter, trocken; kälter, um Null herum. 
Für Donnerstag, 16. März: 
Wolkig, heiter, froſtig; windig. Strichweiſe 
Nie derſchläge. 
Jür Freitag, 17. März: 
Deränderlich, kalt; lebhaft windig. 
warnung f. d. Küſten. 
Für Sonnabend, 18. März: 
Abwechſelnd wolkig, Niederſchläge; kalt. Starke 
Winde a. d. Küſten. 


E. [Gartenbau-Derein. ] Die zu geſtern einberufene 
Monais-Berfammlung war ſehr zahlreich beſucht. Der 
Vorſitzende machte, anſchließſend an das in der letzten 
Sitzung beſprochene Goncurrenzheigen in Berlin, auf 
einen neuen Keizkeſſel „La Marloinne“ aufmerkſam, 
welcher von Brüſſel aus als das Vorzüglichſte, was 
bis heute in dieſer Beziehung erfunden iſt, empfohlen 
wird. Nach der der Empfehlung beigegebenen Be- 
ſchreibung ſcheint derſelbe viel verſprechend zu ſein, 
doch müſſen angeſtellte Verſuche er das Weitere lehren. 
Es ſchloß ſich hieran eine längere Discuffion über An- 
lage von Heizungen, über Auswahl des Brennmaterials 
u. ſ. w. und wurde bei dieſer Gelegenheit mitgetheilt, 
daß man auch bereits in Genf Verſuche angeſtellt habe, 

ie Elektricität als Heizkraft für Gewächshäuſer zu 

aserſatz en aus verſchiedenen 


Sturm- 


m M. ftattfindenden Stif 
zoſeſt wurden he } eine Menge Ausſtellungs- 

enſtände angemeldet, um zur Ausſchmückung des 
eſtſaales zu dienen. - 


Aus der Provinz. 

N Berent, 13. März. In der letzten Schöffengerichts- 
ſitung wurde gegen die Arbeiter Joſef Plath, Joſef 
Schuliſt und Anton Ramezykowski aus Goſtomie auf 
empfindliche Strafen wegen Forſtdiebſtahls erkannt. 
Ein jeder der Angeklagten erhielt 475 Mk. Geldſtrafe, 
der im Unvermögensfalle 188 Tage Gefängniß ſubſti⸗ 
tuirt wurden, zudictirt. — Von der hieſigen freiwilligen 
Jeuerwehr werden 15 Mann, die ſich bereits freiwillig 
gemeldet haben, als Sanitätscolonne durch unſeren 
Lazaretharzt Dr. Michaelis ausgebildet, damit dieſelben 
bei vorkommenden Brandunglücksfällen ſofort Hilfe 
leiſten, auch bei etwaigem Auftreten der Cholera Der- 
wendung finden können. — Zur Feier des 25jährigen 
Beſtehens des Vaterländiſchen Kreis- Frauenvereins 
findet hierſelbſt am 4. April eine Theater - Borftellung 
„Dorf und Stadt“ (Schauſpiel in 5 Akten) nach vor- 
aufgegangenem Prolog, dann die Verloſung der Bazar- 
gegenſtände ſtatt. 


eute wurde der Umzug aus 
dem alten Rathhaufe in den Neubau beendet. Das 
alte Rathhaus, an welches ſich der Neubau unmittelbar 
anſchließt, gelangt zum Abbruch und es wird an der- 
ſelben Stelle das neue Raihhaus um einen Bau er- 
weitert, welcher zur Aufnahme der Polizei-Derwaltung 
beſtimmt iſt. as alte Rathhaus wurde im Jahre 
1782 bezogen, iſt alſo 111 Jahre benutzt worden, und 
es haben während dieſer Zeit 11 Oberbürgermeiſter 
von hier aus die Geſchiche der Stadt geleitet. — Vor 
ziemlich vollſtändig ausverkauftem Hauſe fand geſtern 
Abend in dem hieſigen Theater die erſte Aufführung 
des Franz Gottſcheid'ſchen Volksſtückes „Der 
Schloſſer“ ſtatt. (das Stück, ein Socialdrama, 
wurde vor 2 Jahren von ſeinem Verfaſſer und Herrn 
Leo Stein in Danzig zu des letzteren Beneſiz zum 
erſten Male auf die Bühne gebracht. D. Red.) 

＋ Aus der Elbinger Niederung, 14. März. Die 
Felder find nunmehr überall ſchneefrei. Die Weizen-, 
Roggen- und Delfaaten haben recht gut überwintert. 
Das gleichmäßige Wetter und die ſchützende Schnee 
decke haben die Saaten genügend geſchützt, ſo daß ſie 
unbeſchädigt durch den Winter gekommen find; nur an 
einigen tief liegenden Stellen haben geringfügige Aus- 
wäſſerungen ſtattgefunden. 
K. Thorn, 13. März. Am hieſigen Gymnafium und 
. haben heute unter Borji des Kerrn 
Provinzial-Schulralhs Dr. Kruſe die Reifeprüfungen 
atigefunden. N Oberprimaner und ein 
Extraneus beſtanden die Prüfung, drei Oberprimaner 
unter Entbindung vom mündlichen Examen. — das 
Waſſer der Weichſel fällt anhaltend. 2,90 Meter mar- 
kirte heute der Pegel. Die Weichſelſchiffahrt iſt in 
vollem Gange. Waſſerfahrzeuge, g 
Thorn geladen haben und auf der Fahrt hierher über- 
wintern mußten, find nunmehr eingetroffen. Sie laden 
jetzt aus und wollen nach Polen ſchwimmen. 


treidemaſſen lagern dort. 
Stande gekommen. 


average Santos per Mär; % per Mai 815, 
Septbr. 811/, per Dezember 80. Kaum behauptet. 
Kamburg, 13. März. Geireidemarkt. M 
ruhig, holſteiniſcher loco neuer 152 — 155. 
loco ruhig, 
loco ruhig, Tranſito 102 
* 
— Spiritus loco feſt, per 
Mär;-April 22/ Br., per 


April- 


157,75, Länderbank 244,80, Creditact. 3 


wie Zectorium 


los ca. !a sh niedriger als 3 Woche, ruf 


die im Kerbſt für 


Dort iſt 
Mächtige Ge- 
Abſchlüſſe ſind noch nicht zu 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Kamburg, 13. März. Kaffee. (Schluß bericht.) Good 
a per 


Wetten loco 
Roggen 
mecklenburgiſcher loco neuer 132—134, rufl. 
nom. — Kafer ruhig. — 
Rüböl (unverzollt) still, loco 52. 
Mär; 22 Br., per 
ai 2234 Br., per 


Mai-Juni 23 Br. — 
Sa 


Kaffee ruhig, 2060 


Umjat 
ck. — Betroleum loco behpt., Standard white loco 


5,20 Br., per Auguſt-Dezbr. 5,15 Br. — Wetter: 
Prachtvoll. 
Hamburg, 13. März. Zuckermarkt. (Schluß bericht.) 


Rübenrohzuker 1. Product Baſis 


8 88% Rendement 
neue Ujance, 


f. a. B. Hamburg per Mär; 14,42 ½, ver 
ai 14,60, per September 14.47%, per Dezember 
ie EL N 1 

sremen, 3 ar). Raff. Beiroleum. (Schluß 
bericht.) Faßollfrei. Still. 5,20 Br. 3 

Havre, 13. März. Kaffee. Good average Santos per 
14 1 per Mai 103,00, ver Geptember 102,00 

ehauptet. 

annheim, 13. März. Weizen per März 16,25, per Mai 
16,35, ver Juli 16,40. Roggen per Mär: 13,80, per Mai 
13,95, per Juli 14,10. Hafer per März; 14,80, per Mai 
14,70, per Juli 14,70. Mais per März 11,50, per Mai 
11.15. ver Juli 11.05. 

Frankfurt a. N., 13. März. Eitecten-Gocietät. (Schluß.) 
Deiterreihiihe Credit - Actien 287, Lombarden 951½, 
ungariſche Gold- Rente 97,30, Gotthardbahn 156,90, 
Disconto-Commandit 189 20, Dresdener Bank 154,56, 
Bochumer Gußſtahl 138,00, Dortmunder Union St.-Pr. 
66,50, Gelſenkirchen 152,30, Harpener 142,80, Hibernia 
120,00. Laurahütte 109.70, 37 Portugieſen 21,50, 
italieniihe Mittelmeerbahn —, ſchwenner Centralbahn 
121,90, inmeijer Nordoſtbahn 108,90, ichweiser Union 
75,80, ital. Meridionaux 129,80, ſchweizer Gimplonbahn 
49,00, Berliner Handelsgeſellſchaft 148,50. Zeit. 

Wien, 13. März. (Schluß-Courſe.) Oeſterr. 4/5% Papier- 
rente 98,95, do. 57 do. —, do. Gilberrente 98,70, 
do. Goldrente 117,10, 4% ungar. Goldrente 115,55, 5% 
do. Bapierr. —, 1860er £ooje 148,75, Anglo-Auft, 
42,50, Union- 
bank 256,50, ungar. Credttactien 403,50, Wiener Bank- 
verein 125.25, Böhm. Weſtbabn 375,00, Böhm. Nordb. 
188,50, Buſch. Eiſenbahn 475,00, Dur-Bodenbacher —, 
Elbethalbahn 243,50, Balisier 219,75, Ferd. Nordbahn 
2945,00, Sranzoien 309,35, Cemberg-Gzern. 260,50, Com- 
bard. 110,40. Nordweſtb. 221,00, Dardubiter 197,00, 
Alp.-Mont.-Act. 59,50, Zabakactien 179,50, Amiterd 
Wechſel 100,35, Deutſche Plätze 59,30, Condoner Wechſel 
121,15, Dariſer Mechſel 48,15. Napoleons 9,631/, 
Darknoten 59,30, Ruff. Banknoten 1,28, Silbercoup. 
100, Bulgar. Anl. 112,75, öfterr. Kronenrente 96.90. 
ungar. Kronenrente 95,30. 

Kmſterdam, 13. März. Getreidemarkt. Weizen auf 
Termine träge, per Mär; 169, per Mai 171. — 
a loco geſchäftslos, do. auf Termine flau, 
per Mär; 133, per Mai 126. — Rüböl loco 26354, per 
Mai 261/5, do. per Herbſt 26 ½. 

Antwerpen, 13. März. Betroleummarkt. (Schlup bericht.) 
Raffinirtes Type weiß loco 125/s bez. und Br., per 
Mär: 128 Br., per April-Mai 12/8 Br., per Geptbr.- 
Dezember 127 Br. Feſt. : 

Antwerpen, 13. März. Getreidemarkt. Weisen flau. 
Noggen ruhig. Hafer flau. Gerite ruhig. 

Paris, 13. März. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen 
matt, per Mär 20,80, per April 21,10, per Mai- 
Juni 21,50, per Dai-Auguit 21.70. — gen 
ruhig, per Mär: 13.70, Be Nai-Auguſt 14.20. 
— Mebl matt, per Mär; 46,80, per April 47,10, per 
Mai-Juni 47,50, per Mai Auguft 47,70. — Rüböl 
feit, per Mär! 59,25. per April 59,75, per Mai- 
Auguſt 60,75, ‚per Sept.-Deibr. 61.00. — Spiritus 
ruhig, per März 48,75. April 48,75, per Mai- 
3 per Geptbr.-Deibr. 44,25. — Wetter: 

edeckt. 
Baris, 13. März. (Schluß courſe.) 3% amortifir. Rente 
„50, 33. Rente 97,17, 4% Anleihe —, 5% italien. 
Rente 92,50, öſterr. Goldr. —, 4% unsar. Goidrente 
96,68, III. Orientanſeihe 70,70, 3% Ruſſen 1880 —, 
4% Rufen 1889 98,80, 4% unific. gegypter —, AX 
ipan. auß. Anleihe 68/3, convert. Türken 22,75*), fürk, 
Cooſe 91,75, 4% Brioritäts-Zürk. Obligationen 439,00, 
Franzojen 655,00, Combarden 255,00, Comb. Prioritäten 
—, Banque otiomane 583,00, Banque de Baris_ 642, 
Banque d’Escompie 150, Credit foncier 977,00, Eredit 
mobilier 142,00, Meridional-Actien 638, Rio Zinto- 
Actien 387,50, Gueskanat-Actien 2631, Credü Cnonnais 

Banque de France 3920, Tab. Ottom. 382.00, 
N ö Plätze 122915. L er IB 5 


27 


129,00 neue 497.00, Robinion-A. 96,2 
"Bortugieien 215. 3 1 Rufien 79,10, Brivat-Disco 


London, 13. März, Die a ae betrugen in 
der Woche vom 4. bis 10. März: Engl. Weizen 
2497, fremder 35722, engl. Gerſte 1710, fremde 7075, 
engl. Maligerſte 20233, fremde —, ar Hafer 
1698, fremder 33 863 Arts., engl. Mehl 16 997, fremdes 
49 004 Sack und 100 Zah. 
London, 13 März. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Weizen geſchäftslos engliſcher 1 sh. niedriger, ausge- 
nommen feinſter, fremder ½ sh. niedriger, Mehl 
½—1½ sh. niedriger als vorige Woche, Gerite Kaff der 
82 
e- 


afer // sh. niedriger. chwimmendem 
reise Weizen ruhig, aber ſtetig, Gerite und Mais nahe 
Ankünfte feſt. — Frühlingswetter. 

Pondon, 13. März. (Schlupcourje.) Engl. 2 11 Conſois 
981/%, Pr. 4% Conſols 106, 5% alien. Rente 92, 
Lombarden 10½, 4% coni. Rufien von 1889 (2, Serie) 
99578, en ir 27 öſterr. a 9525 
öſterr. Goldrente 5 2ungariſche oldrente 
90 65/3, 1 2 T privil. Kegypter 95/8, 


96, 4% Spanier . 
4% unific. Aegnpter Is 3% sarantirte Kegypter 


—, % % ägnpt. Zribuianleihe 59, 3 % conſol. 
Merikoner 82, Ottomanbank 1312, Gueadien — 
Canada-Bacifice 87, de Beers-Actien neue 18%, 
Rio Tinto 15%, 4 % Rupees 637%. 6% fund. argent. 
Anleihe 67, 5% argentinſſche Goldanl, von 1886 66/1 
do. 4½ 1 äußere Goldanl. 39, Neue 3% Reichsanleihe 
87. Griechiſche Anl. v, 1881 72. Griechiſche Monopole 
Anleihe v. 1887 60%, 4% Griechen 1889 55. Braſilianiſche 
Anleihe v. 1889 69, Platzdiscont 158. Silber 3851. 

London, 13. Märı. An der Küſte 1 Weienladung 
angeboten. — Weiter: Frühlinaswetter. 

Glasgom, i BEER: (Schluß.) Nired 

bres marranis 41 sh. — d. 5 

glaser, 13. März. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 8376 Tonnen gegen 3948 Tonnen in der 
ſelben Woche des vorigen Jahres. ; 

Newnork, 13. März. Mechiet auf London i. G. 4,841. — 
Rother Weiſen loco 0,75%, per Mär; 0, 74½, per 
April —, per Mai 0,76% per Juli 78½. — Mehl 
929 2 — Mais ver März 53/6. — Fracht 17. — 
Zucker 28. 3 2 
Memnork, 13. März. Viſible Supply an Weiter 
79 104 000 Buibel, 


*) excl. 


Produktenmärkte. 

Königsberg, 13. März. (v. Portatius und Grethe. 
Weiten. per 1000 Kilogr. hochbunter 762 und 765 Gr 
146, 759 Gr. 148 n bez., rother 759 Gr. 144. 779 Gr 
196, abfallender 749 Gr. 138 M bez. — Roggen per 
1000 Kilogr. inländ. 720 bis 726 Gr. 116,50, 735 Gr. 
116,75, a Gr. 10 755 I 5 — 

ogr. große 5 x el. — 
83 1000 910 2. inland. 123, 124, 127, 127,50, 


128, 1 
, weiße 120 M bez., graue 
115 M bez., grüne 120, 135, 150 bez. — Bohnen 
r 1000 Kilogr. 118, 119 M be. — Wicken per 
000 Kilogr. 109, 112, en 121, große 133 M 
bez. — Leinfaat, per 1900 Nifogr. mittle ruſſ. 168. 
169 M bez., geringe ruſſ. 135 M bei. — Dotter per 
1000 Nilogr. ruff. Dotterkuchen 66 M bei. — Weizen⸗ 
hleie per 1000 Kilogr. ruſſ. dünne 66, 67 Al bei. — 
Kleeſaat per 50 Kilogr. roth 52, gering 30 A bei. — 
Spiritus per 10000 Liter X ohne Faß loco contingentirt 
51,60 MU Gd, nicht contingentirt 32,10 M Gd. per März 
ga e een 
ontingenti 11 5 8 — 
gentirk 33½ M Gd. — Die Notirungen für ruſſiſches 
etreide gelten tranſito. h 
Stettin, 13. März. Getreidemarm. Meisen loco 
matt, 145— 149, per April-Mai 149,50, ver Mai. Juni 
151,00. — Nossen loco matt, 123— 125, per April- 
Mai 128,50, per Mai-Junt 130,00. — Bomm. Hafer 
loco 133—138, — Nübst loco ruhig, per April- Mai 
tbr.-Oktbr. 51,20. — Spiritus loce 
feſt, mit 70 TConſumſteuer 34,00, per April- Mal 
33 — Vetroleum loco 9,75 


W 4 


= ar Dun 156,25—156 M. — Roggen logo 
24—133 M, guter inländiſcher 128,50—130 A a. B., 
1 April. Mai 132,25—132,75—132_ M, per Dai-Juni 

34—133,75 M, per Juni-Juli 135 M, per Juli- 
Auguit 136—135,50 Al, ver Geptbr.-Ohtbr. — M. 
— Hafer loco 139—156 M, mittel und guter oit- und 
weſtpreuß. 142—145 M, pomm. und uckermärk. 142— 
147 „U, ſchleſiſcher, böhmiſcher, ſächſiſcher und füd- 
deutſcher 142—147 M, feiner ſchleſ, mähriiher und 
böhmiſcher 148--151 M a. B., per Mär; 144,25 Al, ver 
April- Mai 143—143,75 M, per Mai-Juni 143,75 M, 
er Jun - Juli 144,00 M. — Mais loco 109— 
? per April-Mai 108,00 M, per Mai- 

uni 107,75, M, per Jun-Juli 107,75 Al, per 

uli-Auguft 107,75 A, per Geptbr.-Oktbr. 109 M. 
., Gerſte loco 115—175 M. — Kartoffelmehl per 
Mär; 19,75 M Br. Trockene Kartoffelſtärke per Mär; 
19,75 M Br. — Feuchte Kartoffelſtärke per März 10,70 
M Gd. — Erbſen loco Futtexwaare 135 bis 146 M, 
Kochwagre 151—205 M. — Weizenmehl Nr. 00 21,50 
bis 19,50 M, Nr. 0 18,00—15,50 . — Roggenmehl 
Nr. 0 u. 1 1725—16,25 M, fi. Marken 19,30 . 
per Mär; 17,15 u. per April-Mai 17,25 M. 
per _Dai-Juni 17,40 U, per Juni-Juli 17,55 M. — 
— Petroleum loco 19,3 M. — Rüböl loco ohne Faß 
50,0. M, per April-Mai 50,7—50,4—50,5 U, per 
Geptbr. -Oktbr. 51,2—50,8—509 M. — Spiritus 
ohne Faß loco unveriteuert (50 M) 54,9 A, loco un- 
verſteuert (70 M) 35,2 M, per Mär; 34,0 M, per 
März. April 34,0 Al, per April-Mai 34,2—34,3—34,2 AN, 
per Mai-Juni 34.5—34,6—34,5 Al, per Zuni-Juli 
35,0—35,1—35,0 Al, per 32 35,4—35,5— 
354 AM, per luguſt-Septbr. 35,8—35,9—35,7 M. — 
Eier per Schock 2,85—3,00 A. 

Magdedurg, 13. März. Zuckerbericht. Kornzucker 
excl., von 15,90, Kornzuckher excl., 88 % 
Rendem. 15,10, Nachproducte excl., 75% Rendement 
12,25. Seit. Brodraffinade I. 28, Brodraffi- 
nade II. —. Gem. Raffinade mit Faß 28,25. Gem. 
Melis I. mit Faß 26,75. Sehr feſt. Rohzucker I. Product 
tranfito_f. a. B. Hamburg per Mär: 14,37½ Gd., 
445 Br., per April 14.45 Gd., 14,50 Br., per 


Mai 1460 ber, 14,62¼ Br, per Juni 1 d. 
14721 Br. Nuß. * 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 13. März. (Amtlicher Bericht der Direction.) 
Da die vereinigten Commiſſtonäre und Händler in Folge 
der bekannten Gtreitigheiten ihre vom Sonnabend ver- 
bliebenen Beſtände nicht zum Verkauf geſtellt hatten, 
8 es ſich heute für den Marktverkehr nur um 
69 Schweine, welche eine nicht zur Convention gehörige 
Firma nebft einigen Kälbern zugeführt hatte. Außerdem 
wurden 425 Schweine von einzelnen Engrosſchlächtern 
ſelbſt eingebracht. Man a (das Geſchäft wickelte 
ch raſch ab) für Schweine 1 Qual, 64—65, 2, Qual, 


fi 
62—63, 3. Qual. 58—61 Mk. für 100 % mit 20% Tara. 
— — er 


Kartoffel- und Weizen-Stärke. 


Berlin, 13. März. (Wochen-Bericht für Stärke und 
Stärkefabrikate von Max Gaberskn, unter Zuiehun 
der 1 Stärkehändler feſtgeſtellt.) 1. Qual, Nartoffel- 
mehl 20— 20,50 Al, 1. Qual. Kartoffelſtärke 20—20,50 HK, 
2. Qual. Kartoffelſtärke und -Mehl 18—19,50 M, feuchte 
Kartoffelſtärke Frachtparität Berlin 10,70 Al, Zrank- 
furter Gnrupfabriken zahlen nach Werkmeiſters Bericht 
franco Fabrik 10,50 M, gelber Gnrup 24—24,50 Al, 
Gapillair- Gnrup 25,00—25,50 A, er ne 
26,00—26,50 l, Kartoffelzucker gelber 24— 2,50 
U, do. Capillair 25,50 bis 26,00 M, Rum-Couleur 
36—37 M, Bier-Eouleur 35—36 M, Dertrin gelb und 
weiß. 1. Dual. 27,50—28,00 M, do. ſecunda 25,00 bis 
26,00 M, Weizenſtärtze (hleinit.) 39—35 U, do. 8 
ſtück.) 41,00 —42,00 , Halleſche u. Schleſiſche 41,00 b 
42.00 M, Schabeſtärke 30 AM 
Al, nom. Reisitärke en 48,60—49,00 il, do. 
(Stücken) 46,00—47,00 A. Alles per 100 dr ab Bahn 
Berlin bei Partien von mindeſtens 10 000 


Fremde. 


Walters Hotel. v. Graß-Klanin a. Berlin, Ritter- 
gutsbeſitzer u. Mitglied des Herrenhauſes. Hauptm. a. D. 


ilogramm. 


Die heutige Börſe eröffnete und verlief im weſentlichen in feiter Haltung. Die Courſe fetten auf fpeculativem 
Gebiet feit oder etwas höher ein und konnten ſich unter kleineren Schwankungen auch weiterhin jum Theil noch 


etwas beſſern. Die von den 


fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten gleichfalls günftig, 


boten aber beſondere geſchättliche Anregung nicht dar. Hier entwickelte fih das Geſchäft im allgemeinen ruhig, ge- 
wann aber für einige Ultimowerthe zeitweiſe etwas größeren Belang. Gegen Schluß der Börfe zeigte ſich in Folge 
von Realifirungen eine kleine Abſchwächung. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide An⸗ 


Deutſche Fonds. 7 e e 5 2 Lotterie-Anleihen. 
1 - f 7 j „ e ** 7 — * 

Deutiche Reich neige 3 101740 Turk. Admin-Anleipe. 3 | 9275 | Bad.Drämien-Ant. 1867 | 4 109.40 
Biete Aigen. f, ff S g dee, | AR] e e. | 3 10528 
ibi i 1 i — r.: Dr. 4 Fe 85 
bonßadirte Adede:: 3½ 101 de. Nene ..: 79.30 Gotb. Pran Pfand. , 3.29 
do. do. 3 87,60 do. neue Rente 15 18,90 Hamburg. 50thlr. Cooſe 3 | 136,00 
Staats-Schuldſcheine . ½ | 100,00 Hriech. Goldanl. v. 1890 |5 1. öln-Mind. Pr. S. . 3½ 133.28 
Oſtpreuß. Prov.-Oblig. 3½ | 97,00 | Nexican. Anl. äuß. v. 1890 6 80,80 | Lübecker Bränt.-Anleihe | 3½ 129,70 
Weſtpr. Brov.-Dblig.. . |3%2 | 97,50 do. Eiſenb Gt.-Anl. „| Pelterr. Looie 1856... 4 38,75 
Landſch. Centr.-Bidbr. . 3½ | 98,80 | _ (1 Eſtr. = 20,40 AU 5 68,75 do. Cred.-C. v. 1858 — 3 8,75 
Ditpreuß. Biandbriefe . 3½ | 97,50 Nom II.-VIII. Serie (gar) 1 | 8520] do. Looſe von 1860 |5 3730 

Bommerihe Pfandbr. 3½ 89,10 t = ; do. do. 1864 | — 2 
Voſenſche neue Pfdor. . |4 | 102,70 Lopothenen- pfandbriefe. Oldenburger Looſe . 128.80 

3½ | 97,90 Dan. Sppoth.-Pfandbr. 3. — Pr. Bräm.-Anleihe 1855 f | —- 


do. do. . 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 


3½ | 98,00 | do. do. do. 3½ | 94,00 e 8 2 
do. „neue Biandbr. | % | 97,70 dich Grunbie.-Mfobr.. |ü [102,20 den. Dräm-Anl. 1866 Wilk 
Bomm, Rentenbrieje .. |4 193.1] Hamb. Hnpoth.-Biobr. . 4 [101.00 | ung „2 von 1866 8 270,90 
oſenſche do. J 103-10. do. unkündb. b. 1900 f 103.50 Uns. Coole 5 
reußiſche do. 4 103 25 Meininger Hyp.-Pfdbr. J 101,50 1 
SE su. 8 ; 3 10175 
3% m. Hyp.-Pfdbr. neu gar. — if 8 8 
Auslandiſche Fonds. de. do. do. ½ 97.90 F 
Deſterr. Goldrente 4 98.50 III., IV. Em. 1 1101,50 Stamm Prioritäts - Actien. 
Delterr. Bapier-Rente 85 | 84,25 V., VI. Em. 1 1103,00 Div. 1891. 
do. De 4½ 83.00 Pr. Bod.-Cred.-Act.-BBR. 41/2 115.99] Aahen-Maitriht ..... 3½ 65,30 
do. Silber-Rente. 4½ | 82,80 | Br. Ceniral-Boo.-Er.-B. 4 102,00 Main:-Cudwigshajen .. ½ 118,00 
Ungar. Eiſenb.-Anleige. 4½ | 103,60 do. do. da. 3½ | 97,52 Ptariend.-Dilawk. St.- A. 1½ 69,90 
do. Papier- Rente 5 84,30 do. bo. do. 4 103.50 do. do. St.-Pr. 5 | 111,00 
do. Gold-Rente . . 4 37,25 | B. Hyp.-A.-BR. VII- XII. 4 102,00] Oſtpreuß. Südbahn. 1 71 
Ruſſ.-Engl. Anleiye 1880 |4 98,25 do, do, XV. XVIII. 4 103,00 do. St.- Dr.. 5 199,50 
do. Rente 1883 8 184.20 Pr. Hopoth.-B.-A.-G.-C. ½ | — | Gaal-Bahn St.- H.. — | 26,60 
do. Rente 1884 5 07.00 do. do. do. 4 1103,00 do. St.- Br. 3½ 93,40 
Ruff. Anleihe on 1839 4 98,50 do. do. do. 372 | 97.80 | Stargard-Dojen 4½ — 
Ruff. 2. DOrient- Anleihe 5 68,30 | Stettiner Nat. Hypoth. 4½ | 105,86 | Weimar-Gera gar.. — | 16.40 
Ruff. 3. Orient- Anleihe |5 69,90 do. do. (110) 4 = do. St.- Dr.. ‚0 
Zoln. Liquid at,.-Pfdbr. 4 66,10 do. do. (100) 4 1101,25 are 
Boln. Pfandbriefe 5 | 67,80 | Ruff. Bod.-Ered.-Pfdbr. |5 108.89 Galizier 
alieniſche Rente 5 93,00 | Ruff. Central- do. 5 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen der 
Cigarrenhändlerin Frau Ken- 
riette Schalla geb, Geßner fe 7 
Graudenz, Marienwerderſtraße 

Nr. 19, wird heute, am 


9. März 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Bermalter Kaufmann Carl] 
Schleiff in Graudeñ . 
Offener Arreſt e eee 2 
bis zum 15. April 1893. Bi: 
Anmeldefrift bis sum 15. April] 


Erite Gläubiger: Verſammlung 
Muß April 1893, Vormittags 
2 8 
Allgemeiner Prüfungstermin 
R April 1893, Dormittags], 


hr. 
Graudenz, den 9. März 1893, }3 
Könisllches Amtsgericht. 


Nach Aniterdan, 


mit Durchfrachten nach den Rhein-| 
ſtationen und weſtfäliſchen Gtatio- 8 


pons de 


Actien-Bank 


werden bereits vom 


gelöſt. 


brief-Couvons der 


ſchuld-Bank 


werden von heute ab 


Capt 1 5 5 N 
2 atewinke ier ca. 
18. März. 8 (6839 werden. 


Ferdinand Prowe. 
Nach Kiel 
ladet Dampfer „Adele, Capt. 


Krüßhfeldt, hier ca. 14, März. 
Ferdinand Prowe. 


direct 
ladet Dampfer „Anton“, Capt. 
Aereboe, hier ca. 15. März, 


Ferdinand Prowe. 


Loose: 


Weſeler Beld-Lott. a 3,50 M 
Dan. Gilber-Lotterie a 1 M,, 
Ruhmeshalle-Börlik a 1 M, 

Marienburger Schloßbau as. A, 
St. Marienkirche zu Treptow hollän 


Empfehle meine 


Is i 
u 4 2.0 l 
IIa. Qual. M. 2,00 
empfiehlt 


a . 
Stettiner Bierde-Lott. a 1 M, 
zu haben in der 
Exped. der Danziger Zeitung. 


Looſe zur Ruhmeshallen-Lotterie 
a „ 

Looſe zur Treptower Gilber- 
Lotterie a 1 M. 

Looſe zur VIII. Weſeler Geld. 
Lotterie a 3,50 M, 

Loofe zur Marienburger Geld- 

Totterie à 3 M, 

zu haben bei 


Th. Bertling. 


die am 1. April 1893 
fälligen Pfandbrief⸗Cou⸗ 


Preuß. Hupotgeken- 


Mär: cr. ab bei uns ein- 


Danzig, 14. März 1893. 


Meyer & Gelhorn. 


Die am 1, des nächſte 
Monats fälligen Pfand 


Deutſchen Grund- 


uns eingelöſt, und können 
die Pfandbriefe dieſer Bank 
auch ferner zu Kapitalsan- 
lagen durch uns bejogen 


Danzig, 14. Mär; 1893. 


Meyer & Gelhorn. 


Weſeler Geld-Yotterie |% 
DU er Ser piteefter 90.000, 40908 Ale 
Nach Hamburg eee u 50 0 m 1000 Mu. 


HermannLau, Sanggaffe 71. 


Wkin⸗Nitderlage. 


Axel Simonsen, 


Brodbänkengaſſe 3 
— 14. 7 


Cacaopulver, 
„ N. 5 d. und deutſches Fabrikat, we 
sdneibemütler Pferdelotterieausgewegen, billiger u. portheil⸗ 


%,. ß 
} 6693105 
Max Lindenblatt, 
Heilige Geiſtgaſſe 131. 


Se... 5 e rt eile 

je Halz⸗ : und gut 

RED Strohhüte . 
ee Steudel, BETEN eee eee eee 


anzig, 
Fleiſcher. 


3 

3 
Racb-Bra; 100 T.-Cooie 2 97,50 

5 


„00 J Bottharbbahn 


15. 


; R N 
/ Unter Allerhöchst. Protect. \ 
Sr. Majestät des Kaisers. 


Geld-Lotterie 
Ziehung 13. und 14. April 1893. 
3372 Gew. = 375 000 Mark 
sofort ohne Abzug zalılbar. 
Original-Loose à 3 Mk. 
Porto u, Liste 50 Pfg., empf. 


Carl Heintze, Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


bei Soeben erſchien die erſte Lieferung von: 


5. Auflage, 


und 260 Kartenbeilagen. 


= 17 Bänden in Kalbfranz geb. a 10 
& zahlungen von monatlich 3 Mu. durch 


Blumen - Eldorado 
Canggarten 38. 


ſonders: Roſen, Gamelien, Orchideen, 


andere mehr. 


in Gebinden und Flaſchen. 


nom., Maisſtärke 32,00 


Berliner Jondsbörſe vom 14. März. 


Niäfan-Koslow. . 4 Danziger Delmühle ... Dollar 485 

Warſchau-Terespol. |5 108,00] do. Brioritäts-Act, . 101 Engliſche Bannnoten 

6 5 1 1 10028 5 S x les 
| Rortbern-Bacif.- auverein Paſſage } rreihiihe Banknoten, 5 
do. do. 5 178,75 Deutſche Baugeiellihaft. 25 Rutiii ankneten 16,1 


VII. Marienburger / / 


Meher's Conberſalions⸗exikon, 


mit uagefähr 10000 Abbildungen, Karten und Plänen im 
% Text und auf 950 Tafeln, darunter 150 Chromotafeln 


Zu beſiehen in 272 Lieferungen 4 50 Pf. oder in 
Mk., auch in Theil 


C. A. Focke, Zoppot, Seeſtraße. 


£ 
J : R 


Ge ärti { ü ewächſe. Be- 8 
genwärtig großartige Auswahl blü n ig Aipegroſen, im Geſchmack nicht von 


Ataleen, Heleborushnbriden, Hyacinthen, Maiblumen und vieles 


In Nücrſicht der großen Vorräthe, ſehr billige Preiſe. 
A. Bauer, Langgarten 38. 


Culmbacher Erport-Bier 


von J. W. Reichel See 
Robert Krüger, Langermarkt 11. 


Denlſch⸗Amerikaniſch. Verkaufs⸗ 


Rümder a. Kokoſchken, Speetzen a. Schwerin, du Bois 
a. Dalwin, Heine nebſt ei a. Rarkau, Ritterguts- 
beſitzer. Schüler nebſt Gemahlin a. Pr. Stargard, Major 
u. Abth.-Command. v. Stumpfeldt a, Alt-Damm, Rit!- 
meifter. v. Stumpfeldt a. Berlin, cand. jur. v. Stumpfeldt 
aus Greifswald, Stud. jur. Müller aus Branden- 
burg, Wagner a. Königsberg, Directoren. v. Winderfeld 
a. Dirſchau, Prem.-Sieut. Großhreutz a. Charlottenburg, 
Hauptmann a. d. Dammaß, Brink Schmidt, Delsner, 
Fangemach, Hrag a. Graudenz, Schmidt a. Diterode, 
Lieutenants. Hüllmann a. Seefeld, Gutsbeſitzer. Mielit 
d. . 888 von der 
erberg, Leuthier a. Dresden, Fabrikanten. Nimax aus 77CFCFFFFFCTCTCTCCCTTCTTTTTTT EEUTTeeE 
dei bei Köln. Ingenieur. Frl. Voß a. Annaberg. Zrau | erm .. 
Ansbach n. Tochter a. Mewe. Kurtze a. Lominec, (Pręußiſche Lebens- Derſicherunas-Hetien- Gefell 
Aſſec.-Inſpeclor. Dr. Glaſer a. Endikuhnen. Grünfeldt | ſchaft in Berlin, Beh-Etr, 27.) In der Auffihts- 
a. Liegnitz, Architekt. Schreiber a. Dresden, Koppel a, | rathsſitzung vom 2. März cr. wurde beſchloſſen, der auf 
Hamburg, Nöhl_a. Geifenheim, Spier g. Berlin, Cömen- den 25. März d. J. anberaumten General-Berfammlung 
itein a. Betten, Caspary, Michaelis a. Berent, Graf aus | pro 1892 die Pertheilung einer Actionär-Dividende von 
Bremen, Schlitz a. Schleſien, Pfaff a. Blotha, Müller 13. Proc. (20 M pro Actie) in Vorſchlag zu bringen. 
a. Caſſel, Reinhardt a. Hagen, Kramer a. Hofgeysmar, Die Geſchäftsüberſicht ergab, daß im Jahre 1892 
Schütze a. Flensburg, Kaufleute. bei der Geſellſchaft 4231 Derfiherungsanträge über 
Hotel de Berlin. Bertram a. Rerin, Rittergutsbefitier. | 16270300 t Kapital und 4342 AN jährliche Rente zu 
Bertram a. Nieſenburg, Prem. Lieu. Dunkelberg nebft erledigen, waren, von denen 3563 Anträge über 
Gemahlin a. Stuhm, Amtsrichter. Frl. Geſchw. Bertram | 12813500 M Berfiherungsiumme und 4342 Al jähr- 
a. Rexin. Dul; nebft Gemahlin a. Dliva, Hauptmann.] liche Rente policirt worden find. An abgelaufenen 
Arnold a. Baris, 9 — a. Leipzig, Florian, Galing, Erlebensfall - Berfiherungen waren 288 989 M, für 
Zeitlin, Rempinski, Herrmann, Schönbeck, Bärwald, Rückäufe 335487. , für Renten 29414 M und für 
Altenberg, Winner, Schälike, Lömenitein, Dicdaelis, | Todesfall-Schäden 794708 M auszahlen, während die 
Kraufe, Diettrih, Schwartz a. Berlin, Schmid a. Köln.] Einnahmen an Prämien ſich auf 3825820 M und die 
Brandes, Gtreliß, Steinhardt g. Hamburg, Jäger aus | Kapital-Erträgniſſe auf 668093 „M ſtellen. 
Kulm, Spanier a. Crefeld. Steinmauer a. Breslau, 2 aud 2903 K 5 een re 
5 5 i Ä A Y L ute, Kapital un b Je Rente. ie r den 
Toöbben a. Ibbenbüren, Frohbach a. Frankfurt, Kaufleute Todesfall Verſicherten der Abtheilung & erhalten aus 
Schiffsliſte. 1892 — 27 Proc. — einer Jahresprämie und die der 
Neufabhrwaſſer, 13. März, Mind: W. 


Abtheilung B. ſoweit dieſelben nicht mehr an der garan- 
Angekommen: Beſup (G.), Gade, Kopenhagen, leer. 


Lanolin Tales dran Lanolin 


„der, Lanolinfabrik, Maninikentalde bei Borlia Jug 
2 2 
Vorzüglich zur Pflege der 

zur Rein 


Vorzüglich e 
Vorzüglich | bei alcinenAinbern. x 


Zu heben in Ziuntuben à 40 Pf, in Blechdosen à 20 und 10 Pf. 
in den meisten Apotheken und Drogerien, x 
General-Depöt: Richard Horsch, Berlin N.W. 2 


DS 7 
be, Arte echt we 
EM digen Sean 


tirten Dividende Theil nehmen, im Jahre 1894 von 

a allen ihren Einzahlungen 3 Proc. als Dividende, (Jahr- 
ang 1886 = 21 Prog., Jahrgang 1887 = 18, Proc. 
ahrgang 1888 = 15 Proc., die übrigen Jahrgänge 12 
Procent einer Jahresprämie. 


. März. Wind: 
Angekommen: Adele (SD.), Krühfeldt, Kiel, Güter. 
— Silvia (SD.), Lindner. Flensburg, Güter. 
Nichts in Sicht. 


lagen. Deutiche Reichs- und preußiſche conſolidirte Anleihen waren bei normalen Umſätzen in den Courſen wenig 
verändert. Fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ihren Merthitand durchſchnüttlich behaupten; Italiener 
und ruſſiſche Orientanleihen ſchwach. Der Privatdiscont wurde mit 17½ & notirt. Auf internationalem Gebiet 
gingen öſterreichiſche Creditactien zu etwas höherer, wenig ſchwankender Noliz ziemlich lebhaft um; Lombarden 
feſter. Inländiſche Eiſenbahnactien behauptet und ruhig. Bankactien feſter. Induftriepapiere feſt aber nur ver⸗ 
einzelt lebhafter. Montanwerthe feſter und ziemlich belebt. 


＋ Zinien vom Staate gar. Div. 1891, 


Bank- und Induftrie-Actien. 1891. A. B. Omnibusgefellich. | 218,75 18½ 


r.-Rud.-Bahn 84.75 ; f Gr. Berl. Pferdebuhn . 232, 

Türe Sanburg g 2 er 08 ‚30 aa Haſſen Derein 132.10 8% Berlin. Dapsen-Sabrik, * 
Deſterr. Franz.- St. 5 — Bein 1 K. 1885 772 | Wihelmshütte......| 59,50 Zi 

+ do. Nordweſtbahn. 5. | 92,75 | Berl. rgb. u. Hand. ee Sberſchlei. Eiiend.-B.. .| 56,10 2 
i V dn 

last * resl. Disconibank.. .. ö } rg- u. 

22 3,00 Danziger Privatbank. — 82 * e 

F. Darmſtädker Bank . 144,60 8½ 2 


N H 
Bun Staatsvahnen.. 
uſſ. Südweſtbahn 
Schwen. Uniond 
F 


10, 
85.50 — 
109.90 4 
45,25 2 
112.50 7 


Dortm. Union-St.-Brior. 
Königs- u. Laurahütte . 


5,45 78,40 - 10 f 

Deutihe Genoſſenſch.⸗B. 119,808 

2 2 1115 Stolberg, SHE 
0 


In 56. een u M. 440 
Südöfterr, Combard .. %% | 5130| de Neichsdanm . 150,40 7.55 
Warſchau- Wien 17½ 200,49 do. Hypoth.-Bank . 120,0 61½ 
Disconto-Command. . . 189,10 8 
Gothaer Grundcr.- Bk. 90.10 | 31/2 
Hamb. Commerz.-Bank 108,25 4 


. 


Dictoria- Hütte era 


Wechſel-Cours vom 14. März. 
Amſterdam . 8 Tg. 2½ 1 


Ausländiſche Prioritäten. 


Goſthard-Pahn 8 Hannöverihe Bank. . 108,90 | 41% do. . 2 Non. 2½ 168,65 
Italien. 34 gar. E.-Pr. F Königsb. Dereins-Bank | 97,80 5 3 „ede 2 2 2 
Kaſch.-Oder b. Gold-Pr. 4 Sübecker Comm.-Bank.| — 7 3333 0 97.20 
Kronpr.-Rudolf-Bahn 4 Magddg. Privat-Bank 4 108,30 ] 4 Brüffel ..... T4. 2½ 811 
Deiterr.-Ir.-Giaatsb.. |3 Meininger Hnpath.-2. „| 111,20 N 5 3 r N79 50 31% 80.50 
Deſterr. Nardweſtvahn 5 Rorddeutihe Bank . . | 132.35 3½ ea zu? 2 188. 
do. Elbdald. . . 8 Deiterr. Crebit-Anitait . 184. 80 8¼ | d . n | 1684 
13 5 B. Lomb. 3 Bomm. Hyp.-Act.-Bank — — Petersburg. 2 a 7 215700 
Unger Rorbottbann 3 Dee weite Dans: ordern do.“ en. 4 213,75 

.. 2 ojener Provinz.-Bank. 5 3 * en . 
ds. do. Gold-Pr. |5 Preuß. Boden-Eredit .. 130.50 7 Der ser: 8 Ze. | 8½ 215,40 
Anatol Bahnen 3 Br. Centr.-Boden-Cred. 159.40 9½ | Tiscont der Reichsbank 3%, 
Breſt-GSraſ edo 5 Schafihaui. Bankverein 113.00 8 SEE nen 
Aursk-Charkom „... |4 Schleſiſcher Bankverein 117,10 | 51/2 orten. 
Kursk- Hieb 4 Südd. Bod.-Credit-Bk.. 161,50 7 o g 9,67 
Mosho-Ridſann 4 Soverei gans — 
Mosko- Smolensk... 5 -S ranes- St..... 16,26 
rient. Eiſenb.-B.-Obl. ½ Imperials per 500 Gr.. - 


ng me 


e B 8 2 
r ein Wäſche-Geſchäft findet 
ort oder per April 
n befördert d 

e elörder ie 
Geſchäftsſtelle der Danzi i- 
2 tung unter Nr. 6921. 3 cz 
Fabrik Eine alte deutſche Feuer-Berf.- 

eegras Geſellſch. wünſcht die zum 

, Aprli frei werdende Agentur 

trocken und lang, empfiehlt billig in Neufahrwaſſer neu ju be⸗ 
With. Bahl, Nilchkanneng. II. ſſetzen. Meldungen unter Nr. 6912 
Dampfmahlmühle. ſin der Exped. diefer Jig. erbeten. 


4 Saikowski } | 
x & Mheibi begue, Im Japre 1882 Suche * i einen 
Danziger 


erbaute Pampfimahlmühle mit 
t guter Schulbildung, gegen 
offerirt we empfiehlt 


Erste BL 


Danziger 
Margarine-) 


lichaft. 80, 2¹⁰ 
SET FE I: 
Spätklee, 
garantirt reine unvermiſchte in⸗ 
ländiſche Saat, unterſucht, feide- je 
rei, empfiehlt und ſendet Probenſſo 
anco (6608 P 


W. Ruhemann, 
Culm Weſtyr. 


F 


onatliche Remuneration. 


Eugen Runde. 


3 ET TREE TE Bee 
votfrändigen Asse] (le Eaſſterin 
rn MC eee vg per 1. April gemüntat, 


für Naturbutter x 
ihre Marken 


Pelzgeſchäft 


zee 8 zu kaufen geſucht. 
„Extrafein . Adreſſen erbeten unt. Nr. 6938 
und 2 in der Exped. d. 3g. 
„Krone Deine en ade 


21 4Süssrahm-Tafel-M.. eee 


Margarine, Me 


„ Monglowski 

1 ___Bobfiblin-Aahlbube) 
Rheide Marken find 
ergiebiger wle Natur- 


butter, bräunen bei 


Alte Sachen 


und ganze Nachlaſſe kauft J. Ci, 
f i 4 (6802 
tien wie diefe und find 


BA Altitüdt. Graben 64, 


REEL ˙ A 
Ein Repoſitorium, 


wennmöglich mit Glas, ca. 6 m 
lang, dazu Ladentiſch, gut er- 
halten, wird gelumt a 

Adreſſen unter Nr. 6947 in der 


Zu haben in allen 5 2 dieſer Zeitung erbeten. 
beſſeren Delicateß- und 2 
Colonial - Maaren- rr 
Stellenrermittelung. 
DDr end 


Geihäften. (6887 
Heneral-Vertreter 


21 Raturbutter zu unter- B 
ſcheiden. 


(1804 


9 
Halbblutſuchsſtute, et- 
was unter 5 Fuß, 4% 
Jahre alt, von elegan- 
tem Exterieur, vollkom- 
men fehlerfrei und mit 
lebhaften Gängen, ge- 


nlerſchmiedegaſſe 8 iſt ein 
geräumiger Stall für 4 Pferde 
nebſt Remiſe von fofort zu ver- 
mieth. Näh. Langgaſſe 11", 


Für eine alte, ſehr autfundirte 


milal 


= b A 80 ritten und ein- u. wei- euerverſicherungs-Geſellſchaft Zoppot, 
Lotterie-Cooſe: befibehannt, yuünlcht in Derbinbung, mu freien mit nur großen ele eng fpännig gefahren, tet erte sen tur Danıie und die Dar- Marktplatz, nahe Bahnhof, um- 
RT i c ih zu vermiethgncherrsch 
x ; x , n ransparent. > ” n i i 5 
arienburger a 3 ſowie deren ur F. 3305 be. mit complettem eng- ſchlaß. und laufende Incafio- Erbin Van = Balkon eig. 


önigsberger Pferde a 1 M, 
reptower Silber a 1 M, 
Geer ant, Celler pe 
e © = Aft, 
Zopengaſſe 13, EcheBortechaifeng. 
Güter, Mühlen, Hotels, Ge» 


Fracks 


ei ‚zahlungsfäh. Käufer 
Rerih Ocalbicken, Gaben. 


eparatur, 

Preiskatal. 

gratis und 
franco. 


ſchäftshäuſer, Gaſt-⸗ Wallach, 
höfe, Neſtaur., Brauereien, Jiege- iomie ange Annüge erden ſtets char gut 


J. Baumann. 


ührte Vertreter ua. Offerten su 


ördert Rudolf Mosse, Hamburg. 


Dunkelbrauner, hannöverider| Ausiage) u, 
ar truppen⸗ leichen 


7 bee Be Müll 
1 * * * 2 * 
Oſterode Oster ee (680: : 


Für Gtabsoffitiere der a : 


in antiker großer eſchener 
Infanterie. E 5 J 0 (mit Me: 55 
Schreibſecretär 
lte ſind zu verkaufen in] 
billig. Auskunft Zoppot, Geeftrahe Nr. 3, vom 
April ab Süd 


ji 
Meldungen daſelbſt. 


807122225 eye 6782 in der Näheres Seestrasse 5la'‘ bei 


Exped. dieſer Zeitung erbeien. V. Roggenbucke. (6595 
Holl. Cacao-Zabrik, | Ein möbl. Zimmer 


Rittergut 
ift bill iethen. Auf 
Agenten Masch mit'Benfion Berholdiche. 


Klein Paglau 
bei Konitz Weſtpreußen. in allen Pläten geſucht. Aus-] Salle. 
führl, Offert. erbeten 3 Druck und Derlag 


DDr Anatienſtr. 11. Slvon A. W. Kafemann in Danzis. 


— 


liſchen Reitzeug zum 
= Derkauf auf 


e Nr. 28. 


